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Tagesschau.
Der Statthalter von Elsaß - Lothringen,

Grafv . Wedel,  ist gestern in Berlin  eingetroffen.
Die Beisetzung der Prinzessin Wilhelm

von Baden  fand gestern statt.
Rosa Luxemburg  wurde wegen Vergehens gegen

die 88-110 und 111 des Strafgesetzbuchesund § 93 des Mi¬
litär -Strafgesetzbuches zu 1 Jahr Gefängnis ver¬
urteilt.

In Mexiko  ist für die bevorstehenden Kämpfe eine
neutrale Zone  für Ausländer bei Tampico  er¬
richtet worden.

Der Besuch in Berlin.
(Von unserem Korrespondenten.)

cf  Wie «, 19. Febr.
Im vorigen Jahre wurden Abgesandte der Berliner

Gemeindevertretung eingeladen, Gäste der Stadt Wien zu
sein und die beste Verwaltung Europas , wenn nicht gar der
ganzen Welt, wie unsere Machthaber sie in ihrer Beschei¬
denheit nennen , mit eigenen zu bewundern. Da konnte man
also die freisinnigen Gemeindcvertreter Berlins Hand in
Hand mit den Antisemiten, die in Wien den guten Ton an¬
geben, zwischen Donau und Kahlenberg wandeln sehen, und
das Einvernehmen in den Bankettreöen war vollkommen.
Jetzt , nach einem runden Jahr , haben die Wiener die Ge¬
geneinladung der Berliner Gemeindevertretung für den
kommenden Mai erhalten und angenommen, und man sieht
in Wien gespannt, wenn auch mit gemischten Gefühlen, dem
Verlaufe des Besuches entgegen. Unsere Zeitungen er¬
gehen sich schon heute in Betrachtungen über die Reise der
Gewaltigen , die natürlich als Studienfahrt ausgegeben
wird.

Da man im Deutschen Reiche über österreichische Ver¬
hältnisse gewöhnlich recht mangelhaft unterrichtet ist, kann
es nicht schaden, wenn man die Gäste ein wenig vorstellt.
An ihrer Spitze zieht der Bürgermeister Exzellenz Weitz-
kirchner  einher , ein Mann , dessen unleugbare Geschick¬
lichkeit von seinem Paten Lueger entdeckt wurde. Er brachte
es zuerst im Dienst der Gemeinde in ganz jungen Jahren
zum Magistratsdirektor , wurde dann Reichsratsabgeord-
neter und von seiner Partei zum Präsidenten des Abge¬
ordnetenhauses gemacht. Darauf wurde er rasch Handels¬
minister und gedachte Ministerpräsident oder, wie andere
behaupten, Direktor einer großen Bank zu werden; erst als
beides nicht geriet, kam er dem Wunsche Luegers nach und
ließ sich zum .Bürgermeister der Stadt Wien wählen. Als
solcher hat er eine fast unumschränkte und mit der Stellung
des Berliner Oberbürgermeisters jedenfalls gar nicht ver¬
gleichbare Macht. Denn auf ihn und auf feine Partei stützt
sich das ganze offizielle Oesterreich, stützt sich jede Regierung.
Zwar ist über die Hälfte der Wiener Wählerschaft anti¬
klerikal, und bei den letzten Abgeordnetenwahlen, die den
großen, aber wohl nur vorübergehenden Zusammenbruch
der Christlichsozialen ergaben, brachte es Weißkirchner nicht
einmal zu einem Mandat im Abgeordnetenhause; aber
dank der Wahlgeometrie in den Wahlordnungen zu den bei¬
den übrigen Vertretungskörpern , Gemeinderat und nie¬
derösterreichischer Landtag, und dank einem wohldurchdach¬
ten Wahlschwindel, über dessen Zusammenhänge mit der
Gemeinöestube man in den letzten Wochen geradezu unfaß¬
bare und an jedem anderen Orte Europas unmögliche
Dinge erfahren hat, ist die Herrschaft dieser echten Wiener
Spielart der Klerikalen auf absehbare Zeiten hinaus ge¬
sichert. Die Reklame nun und die Kunst des Versprechens
verstehen die Beherrscher der Wiener Gemeinde ganz aus¬
gezeichnet. Unter Weißkirchner wird darin noch mehr ge¬
leistet als früher . Es soll auch gar nicht geleugnet werden,
daß die Wiener Gemeinde tüchtige Beamte hat und manche
ihrer Unternehmungen einen Zug ins Große zeigen, wo¬
bei aber freilich auch die Gemeindeschuldenins Gigantische
wachsen. Im ganzen jedoch darf man vcrnhigj behaupten,
daß Wien den wirklichen Weltstädten gegenüber ein großes,
sehr großes Dorf geblieben ist und daß daran und an
vielen Mißständen in diesem Dorfe die herrschende Partei
ihr gerüttelt Maß von Schuld trägt . Sie wird es natürlich
nie einsehen, denn sic hält sich für unfehlbar . Auch baut sie,
wie alle Regierenden in Oesterreich, auf das schlechte Ge¬
dächtnis der Negierten. Wenn also Exzellenz Weißkirchner,
der übrigens schon als Handelsminister versagt Hat, nach
Berlin kommt, so möge er doch ein wenig „studieren", möge
er insbesondere von der Verkehrs- und Wohnungspolitik,
von der Stratzenpflege und ganz allgemein von der red¬
lichen Arbeit aller, die dabei nicht viel Aufsehens machten,
einiges nach Wien zu verpflanzen suchen. Dann hätte
man in Wien einen Grund , ihm für diese „Studienfahrt ",
den Berlinern aber für die erteilte Belehrung dankbar zu
sein. Gelernte Oesterreicher fürchten allerdings , daß die
Reise vergeblich sein wird. Leute von der Art der Wiener
Gemeinöcbehcrrschergestehen nicht ohne weiteres ihre Feh¬
ler ein ; auch wenn das Fiasko des Wiener Gemeinde¬
sozialismus sonst überall feststcht.

Dem reichsdeutschen Zeitungsleser aber sei zum Schluß
Noch einmal eingeschärst, daß dank der Wiener Wahlord¬
nung und anderen Künsten die Bevölkerung Wiens von ih¬
ren Vertretern eben nicht so ohne weiteres vertreten wird.

Deutschland und Zeutralafrika.
Die deutschen Kolonien bilden gelegentlich der Etats-

öebatte des Reichstages über das Reichskolonialamt eines
derjenigen Themen, welche die öffentliche Aufmerksamkeit
in erhöhtem Maße beanspruchen. Die Tanganjikabahn ist
nahezu betriebsfertig . Aevgstliche Gemüter werden bald
wieder fragen, ob die Bahn auch die erwarteten Erträg¬
nisse abwirft . Und darüber hinaus lautet die Frage:
Was wollen wir eigentlich von unseren afrikanischen Kolo¬
nien ? Welchen Wert haben sie für unS?

Emil Zimmermann , der Zentralafrika während der
Jahre 1910 bis 1918 bereist hat, versucht in einem lesens¬
werten Büchlein „Was ist uns Zentralasrika ? (Verlag von
Ernst Siegfried Mittler und Sohn , Berlin ) darauf Ant¬
wort zu geben. Unsere Forderung muß vor allen Dingen
dahin gehen, die in den ungeheuren Ländereien Zentral-
afrikaS ruhenden wirtschaftlichenKräfte — soweit das ohne
Besitzänöernng der Kolonialmächte möglich ist — für
Deutschland im allgemeinen und für die deutschen Kolonien
im besonderen nutzbar zu machen. In Kamerun und in
Deutschostafrika haben wir zwei Tore , durch die sich der
Verkehr nach Zentralafrika bewegen muß, wenn .vir durch
eine großzügige Verkchrspolitik in diesen beiden Gebieten
die Voraussetzungen ausnntzen, die zum großen Teil schon
durch die geographische Lage der beiden Kolonien gegeben
sind. In Zentralafrika selbst aber sind die Möglichkeiten
zu einer Entfaltung ohne weiteres gegeben, zu einer Ent¬
faltung , die in absehbarer Zeit den Verkehr durch deutsche
Kolonien zu einer wirtschaftlichen Notwenöiakeit machen
muß. Gelingt es aber, durch einen zweckmäßigenAusbau
des Verkehrsnetzes dem Handel in Zentralafrika Eingang
zu verschaffen, so haben unsere Kolonien davon den Nutzen.

Schon heute gehen vom nördlichen Kamerun Vieh und
Fleisch nach dem fleischarmen Süden . Es wäre durchaus
möglich, durch den Bau einer Bahn von dem Hafen Kame¬
runs Dnala nach dem Fluß Ubrangi — als Endpunkt käme
der Ort Singa in Betracht —..das Absatzgebiet für Vieh
und Fleisch noch beträchtlich zu erweitern und so die schon
jetzt bedeutende Viehzucht Kameruns zu fördern . Das
Gleiche gilt für Deutsch-Ostafrika. Hier ist ein Hinterland
für den Absatz von Fletsch und Nahrungsmitteln , das eine
große Zukunft hat. Zwischen dem südlichen Tanganjika¬
see und dem Luona und Lualaba liegen große Lager von
Zinn und Kohle, die früher oder später in stärkerem Matze
werden avgebaut werden. Tritt dies ein, so langt die
Fleischversorgung in diesen Gegenden bei weitem nicht aus,
und Dentsch-Ostafrika hat hier eine hervorragende Absatz¬
stätte. Dazu kommt, daß von Kamerun sowohl wie von
Dentsch-Ostafrika aus die Frachtsätze von der Küste nach den
Absatzgebieten erheblich geringer wären , als von den Ha¬
senplätzen der anderen Kolonialgebiete. Belgien , Frank¬
reich und England haben bereits versucht, diese Absatzgebiete
für sich zu erschließen. Die versandeten Bahnen reichen
aber bei weitem noch nicht aus , um den Schiffahrtsweg
des Kongo voll auszunutzen. Darum sollten wir uns nicht
von den anderen Kolonialmächten zuvorkommen kaffen.
Wir müßten danach streben, zu der Tanganjikabahn an der
anderen Küste des Sees Anschluß an belgische Bahnen zu
finden und so den Verkehr nach Jnnerafcika in unseren
Besitz zu bringen.

Lächerlich gering sind heute die Summen , welche den
Außenhandel darstellen. Der Außenhandel Kameruns be¬
zifferte sich auf 371/2: Millionen Mark, Ostafrikas auf 81%
Millionen Mark. Das sind Umsatzzisfern, wie sie von gro¬
ßen Jndustriekonzernen des Kontinents schon erreicht wer¬
den. Illle Kolonialpolitik hat aber nur dann einen Sinn,
wenn die vorhandenen Möglichkeiten zielbewußt und mit
weiter Voraussicht angebahnt werden. Vielleicht sind die
Hoffnungen mancher Kolonialpolitiker , die inüerhalb we¬
niger Jahre den Außenhandel und die Rcichseinkünste aus
den Kolonien verdreifacht und vervierfacht sehen wollen,
etwas übertrieben . Worauf es aber ankommt, das ist: daß
man sich vor der Kleinarbeit nicht scheut und auch Schritte
unternimmt , die nicht von vornherein Riesengewinne in
Aussicht stellen.

Kurze politische Nachrichten.
Iie NeiSstagskommlssion

für die zeugen- und SlichverständigengedWen
beschloß, daß der Sachverständige in normalen Fällen eine
Entschädigung bis zu 8 Mark für jede angefangene Stunde
erhalten soll. Der Regierungsentwurf hatte nur 2 Mark
vorgesehen. Wenn die Leistung besonders schwierig ist, so
darf der Betrag bis zu 6 Mark für jede angefangene Stunde
erhöht werden.

Beschlüsse des Bundesrats.
Der Bunöesrat überwies den zuständigen Ausschüssen

eine Vorlage Letr. Aenderung der Ausführungsbestim¬
mungen zum Weingesetz (Herstellung von Malzwcin ) und
einen Gesetzentwurf zur Einschränkung der Verfügungen
über die Miet - und Pachtzinsforderungen . Zur Annahme
gelangte eine Vorlage bctr. den Veredelungsverkehr mit
inländischen Grundstoffen zur Herstellung von Hand¬
stickereien im Ausland , eine Vorlage betr. den Verede¬
lungsverkehr mit Kontaktstiften aus Kupferdraht oder
Bronze und Winkelstückenaus Eisen, eine Vorlage betr.
Axnderung der Bestimmungen über die Seeschiffrhrtssta-
tistik, ein Gesetzentwurf betr . Uebernahme von Bürgschaf¬
ten durch den Retchsfiskus zum Zweck der Förderung des
Baues von Kletnwobnungen für Reich»« uns Militärbe-

dienstcte und eine Vorlage betr. Aenderung der Ausfüh¬
rungsbestimmungen zum Reichsschulbbuchgesetz.

zur Neuregelung der Canntagsrutze
hat die Gesellschaft für Soziale Reform der Reichstags-
kommission eine Eingabe überreicht, hinter der die 42 der
Gesellschaft angeschloffenenAngcstelltenverbände mit nicht
weniger als 700 000 Mitgliedern stehen. Die Eingabe for¬
dert grundsätzlich die volle Sonntagsruhe im ganzen Han¬
delsgewerbe. In den Kontoren soll keine Ausnahme statt¬
finden, in offenen Verkaufsstellen soll nur , soweit es sich
um iogeuannte Vcdürfnisgewerbe handelt, eine Verkaufs¬
zeit von höchstens 2 ungeteilten Bormittagsstnnden vor
dem Hanptgottesdienste zulässig sein. Als Ausnahmetage
sollen nur die beiden Sonntage vor Weihnachten gelten, an
denen längstens 8 Stunden gearbeitet werden darf. In
das Gesetz sollen neben den Verffcherungsgeschästen, Kon¬
sumvereinen usw. auch die Gastwirtschaften. Theater u. dgl.
derart cinbezogen werden, daß ihren kaufmännischen An¬
gestellten für jeden Dienstsonntag ein freier Tag in der
Woche gewährt werden muß: gleiches soll für Apotheken in
Orten mit nur einer Apotheke gelten, an anderen Orten
sollen die Apotheken wechselweiseam Sonntag schließen,
auch soll das Feilhalten von Waren in Gastwirtschaften
während der Sonntagsruhezeiten unterbleiben . Die Be¬
stimmungen über die Sonntagsruhe sollen sichtbar im Be¬
triebe ausgehängt werden. Die Eingabe, die der frühere
Handelsminister , Frhr . v. Berlepsch, der 1890 das erste
deutsche Sonntagsruhegesetz schuf, als Vorsitzender der Ge¬
sellschaft für Soziale Reform unterzeichnet hat, schließt mit
dem Wunsche, daß auch für die technischen und die Bureau-
Angestellten die Sonntagsruhe in dem angegebenen Sinne
geregelt werden möge.

Frankreich und die russische Eisenbasinanleitze.
In Pariser politischen Kreisen macht sich eine gewisse

Mißstimmung darüber bemerkbar, baß Rußland die neue
große, in Frankreich aufgenommene Eisenbahnanleihe
nicht zum Ausbau der Eisenbahnlinien an der deutsch-
russischen Grenze verwenden will. Das „Echo de Paris"
nimmt hierzu Stellung und erklärt diese Auffassung für
unrichtig. In Wirklichkeit arbeitet die russische Regierung
nach einem genau vorgezeichneten Plan und vervollstän¬
dige unablässig die erwähnten Eisenbahnlinien , die von
höchster strategischer Bedeutung seien. Diese Eisenbahn¬
bauten an der deutsch-russischen Grenze erscheinen nur des¬
halb nicht offiziell auf dem Programm , weil sie als soge¬
nannte militärische Linien unrentabel sind und infolge¬
dessen nicht aus Anleihegeledern bezahlt werden können,
sondern aus dem disponiblen Fonds der Staatskasse be¬
stritten werden.

RlMtritt mmm
Der „Petersb . Kurier " meldet, daß der russische Bot¬

schafter in Paris , Jswolski , in den nächsten Tagen zurück¬
treten werde.

Mlttritt des russischen Ilnterrlchtsminifters Kassa.
AuH Petersburg  wird gedrahtet: Der Unterrichts¬

minister Kaflo begibt sich am 28. d. Mts . ins Ausland
und wirb nicht mehr ans seinen Posten zurückkehren.

Serbische Handelsverträge.
Die Belgrader Handelskammer hat sich in einem Me¬

morandum an die serbische Regierung gewandt, in dem sie
erklärt , daß eine Revision der Handelsverträge mit Oester¬
reich-Ungarn derzeit nicht opportun sei. Wenn aber die
Regierung durchaus aus politischen Gründen eine Revi¬
sion vornehmen würbe, so möge sic die Forderungen der
Handelskammer entsprechend berücksichtigen.

Eine neutrale Zone in Mexlka.
Aus N e w y o r k meldet der Draht : Huerta hat für

die bevorstehenden Kämpfe der Einrichtung einer neutralen
Zone bei Tampico, wohin die Ausländer flüchten können,
zugestimmt.

Heer und Flotte.
PersonalverSnderungen in der Armee.

(Fortsetzung.)
Firmenich, Hauptmann im Jnf .-Reg. Kaiser Wilhelm!

(2. Großh. Hess.) Nr. 116, wurde als Komp.-Chef in das
Jnf .-Reg. von Grolman (1. Pos.) Nr . 18 versetzt. * Pätzold,
Hauptm. im 1.»Nass. Jnf .-Reg. Nr . 87, wurde zum Komp.-
Chef ernannt . Zu Stabshauptleutcn wurden ernannt die
überzähligen Hauptleute * v. Weltzien im Jnf .-Reg. Fürst
Leopold von Anhalt -Dessau (1. Magdcb.) Nr . 26, unter Ver¬
setzung in das Jnf .-Reg. Kaiser Wilhelm (2. Großh. Hess.)
Nr . 116, * Vergin im Jnf .-Reg. Markgraf Ludwig Wil¬
helm (8. Bad.) Nr. 111, dieser unter Versetzung in das
1. Nassau. Jnf .-Reg. Nr . 87. * Prinz zu Menburg und
Büdingen , Hauptmann und St .-Hauptmann im Königin
Aiigusta-Garbe-Gren .-Reg. Nr. 4, wurde ein Patent seines
Dienstgrades verliehen. Versetzt wurden die Leutnants
4* v.  Sydow an der Unteroffizierschulc in Weißenfels in
daS Leibgarde-Jnf .-Reg. (1. Großh. Hess.) Nr. 118, * Mar¬
tin im Füs. - Reg. General - Feldmarschall Graf Moltke
(Schles.) Nr . 88 zur Unteroffiziervorschnle in Weilburg.
* Bührmann , Oberlt . an der Unterosfiziervvrschule in
Weilburg , wurde unter Versetzung in das Niederrhein.
Füs.-Reg. Nr . 39 als Jnsp .-Offizier zur Kriegsschule in
Kassel kommandiert. * Lübbecke, Oberlt . im Magdeburg.
Drag .-Reg. Nr . 6, wurde zum überzähl. Rittmeister beför¬
dert. * Zorn , Hauptm. beim Stabe des Berg . Felöart .»
Nea. Nr. SS Frankfurt, wurde mit dem 22. März d. I . zum
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Batteriechef ernannt . * Nicolai , Hauptm. im 1. Oberelsaff.
Feldart .-Reg. Nr. 15, wurde mit dem 22. März d. I . zum
Stabe des 2. Nassau. Feldart .-Reg. Nr. 68 Frankfurt ver¬
setzt. * Niebann , Oberstlt. und Kam. des Niederschles.
Fußnrt .-Neg. Nr . 5, wurde zum Obersten befördert. Er¬
nannt wurden : * Lauer, Oberstlt. und 1. Art .-Offizier vom
Platze in Mainz , zum Kom. des Hohenzoll. Fußart .-Reg.
Nr . 18, * des Coudrcs, Major beim Stabe des Schlesw.-
Holst. Futzart .-Reg. Nr. 8, zum 1. Art .-Offizier vom Platze
in Mainz . * Schickert, Oberstlt. und Abt.-Ches im Jng .-
Komitce, wurde zum Obersten befördert. Mit dem 1. März
fi. I . werden versetzt * Cremer, Hauptm. und Komp.-Chef
im 2. Nassau. Pionier -Bat . Nr . 25, als Militärlehrcr zur
Hauptkadettenanstalt , * Calov, überzähl . Hauptm. im
1. Nassau. Pionier -Bat . Nr. 21, in das 2. Naffau. Pionier-
Bat . Nr. 25. Zu Obersten wurden befördert die Oberstleut¬
nants * Alberti , Dir . der Militäreisenbahnen , * p. der
Chevallerie Jnsp . des Fest.-Berkehrswesens. 4- Schröder,
Oberstlt. und Kom. des Telcgr .-Bat . Nr . 8, wurde zum
Jnsp . der 1. Jnsp . des Telegraphen-Tr . ernannt . * Seel-
mann -Eggebert, Major beim Stabe des Eisenbahn-Reg.
Nr . 2, wurde zum Kom. des Telegr .-Bat . Nr . 3 ernannt.

(Schluß folgt.)

Landtagsverhandlungen.
(Telegraphischer Bericht der „Wiesbadener Zeitung " )

Abgeordnetenhaus.
h.  Berlin , 20. Febr.

Am Ministertisch: Kommiffare.
Der Etat des Ministeriums des Inner «. — 11. Tag.

Einzelberatnng.
Die Besprechung des Kapitals Polizeiverwal¬

tung in den Provinzen  wird fortgesetzt.
Abg. Leinert (Soz .) : Die Polizei geht oft gegen fremde

Staatsangehörige zu rigoros vor. Der Prozeß in Beu-
then hat die schlimmste Korruption aufgedeckt. Der Staats¬
anwalt hat selbst anerkannt , daß hier das Interesse der
Hamburg-Amerika-Linie dem Staatsinteresse vorgcgangen
sei. Man muß sich wirklich fragen, wer die größten Ver¬
brecher sind, Weißmann oder die ihm gefügigen amtlichen
Organe.

Präsident Graf Schwerin-Löwitz bezeichnet den Aus¬
druck als ungehörig.

Abg. Leinert fortfahrend : Die durch das Dreiklaffen-
wahlrccht gewählte Mehrheit des Hauses deckt durch ihre
Abstimmung das verbrecherische Treiben der Polizei.

Präsident Graf Schwerin-Löwitz ruft den Redner zur
Ordnung.

Abg. Frank (Ztr .) bespricht die Kölner Polizeiverhält-
nisse. Eine gründliche Revision ist notwendig. Die Dirnen
treiben ihr Gewerbe ganz offen.

Ministerialdirektor Frennd : In dem Myslowitzer
Falle sollen die Akten schleunigst hierherkommen. Der Re¬
gierungspräsident hat die Vernehmung aller Beteiligten
angeordnet , um fcstzustellen, ob irgend eine Begünstigung
in Frage kommt. Es sind Maßregeln erwogen, wie der
Auswanüererverkehr in Oberschlesien zu verbessern ist.

Abg. Korfanty (Pole ) : Einer der im Beuthener Pro¬
zeß bloßgestellten Beamten hat dem Kaiser über die pol¬
nische Gefahr falsche Berichte erstatten dürfen. Solche ge¬
meine Verbrecher.

Präsident Graf Schwerin-Löwitz ruft den Redner zur
Ordnung.

Abg. Korfanty fortfahrend : Der Polizeibeamte Halem-
ba wurde entlassen, weil er tüchtig war und den Mädchen¬
handel bekämpfte. Der Minister des Innern soll auf
Bitten Ballins diese Entlassung veranlaßt haben. Poli-
zcirat Mädler hat zngeben müssen, daß er Geschenke ange¬
nommen hat und hat das damit entschuldigt, weil er ein
alter Freund Weißmanns sei.

Ministerialdirektor Freund erklärt die Angabe hin¬
sichtlich der Einwirkung Ballins ans den Minister des
Innern in der Angelegenheit des Poltzeibeamten Halemba
als falsch.

Abg. Flesch (fortschr. Vp.) : Gegenüber den Vorfällen
in Köln und Myslowitz ist erneut zu verlangen , daß die
Polizei -Funktionen den Städten zu übertragen sind, weil
sie dann einer ausgiebigeren Kontrolle unterliegen.

Die Debatte über diesen Gegenstand schließt.
Der Antrag von der Gröben  wird angenom-

m e n.
Der Antrag Braun wird abgelehnt.
Abg. Wcndlandt (natl .) rügt , daß bei dem Berliner

Die Horen.
Die morgen zur Ausgabe gelangende Nummer 21

der „Horen" enthält:
„LebcnSkunst »nd Lcbensdilcttantismns ", von Heloise von

Beaulieu.
„Deutsche Derbheit", von Hauptmann Dr . Brüning.
„Fastnachtsgebränche in Heffen", von Karl Engelhard.
„Die Türkin nnd der Domino", Karnevalsskizze von Kurt

Münzer.
„Geschichtliche und volkstümliche Masken", von M. Koffak.
„Bilderbogen fürs Hans ", aus der Mappe eines Familien¬

vaters.
„Lnstigc Ecke".

Die Herrin von Perikori.
Original -Roman von Hans Becker,  Wiesbaden.

(81. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Ganz unerwartet standen plötzlich Aniela und der

Führer neben ihr , Aniela rief:
„Hanna —"
Sic sah in ein geistcrbleiches Gesicht, zuckende Lippen.
Der Führer hatte gleich begriffen: Die fremde Dame

war krank, der Kampf hatte sie erregt. Das war nichts für
die blonden Ausländerinnen , die haben ke/n Verständnis
für ein solches Vergnügen.

Er rief einen Wagen, in schneller Fahrt rollte dieser
nach einigen Minuten mit ihnen der Stadt zu.

Hanna hatte die ganze Zeit über schweigend verharrt,
erst in ihren Zimmern , nachdem Aniela nnd die Jungfer
sie mtf einem Sofa gebettet, ihr die Schläfen mit Kölnischem
Wasser gekühlt, kam sie langsam zu sich. Sie reichte Aniela
die Hand:

„Sind Sie mir sehr böse, daß ich Sie hierhergebracht,
daß ich Sie verleitet habe, das Fürchterliche anzusehen?
Entsetzlich, grausam, als die armen gemarterten Pferde von
Maultieren heransgeschlcift wurden —"

Aniela versuchte sie zu beruhigen, trotzdem auch sie er¬
schüttert gewesen:

„Es war doch nicht so schlimm. Ich habe auch gar nicht
auf die Vorgänge geachtet, ich habe nur immer den Mata¬
dor angesehen.

Was für ein schöner Mensch. Wie entzückend er in
ber goldverschnürten Jacke aussah . Ich bin ganz verliebt
In ihn — wirklich.

_Wiesbadener Zerimtg
Einwohner -Meldeamt Herren im Alter von über 40 Jah¬
ren noch immer diätarisch beschäftigt werden.

Beim Kapitel Polizeidistriktskommission
liegt ein Antrag Aronsohn (fortschr . Bv.) vor, auf
baldige Verstaatlichung der Bureaus der Distriktsämtcp.

Abg. Kindler (fortschr. Vp.) begründet den Antrag
Aronsohn: Wir verlangen nicht etwa die staatliche Anstel¬
lung eines jeden Schreibers , wir wollen nur , daß die Be¬
zahlung aus der Staatskasse erfolgt. Gegenwärtig ist die
Bezahlung viel zu niedrig .« Ich beantrage , den Antrag ber
Budget-Kommission zu überweisen.

Der Antrag Aronsohn wird der Budgct-Kommifiion
überwiesen.

Beim Kapitel Landgendarmen  fordert Abg.
Hammer (kons.) mehr neue Stellen und bessere Wohnungen
für die Gendarmen. Der Redner fordert u. a. für die
Gendarmen Diensteisenbahnfreikarten, höhere Dienstauf-
wandscntschädigungen, Mäntel mit eleganterem Schnitt
und Gehaltszulage.

Abg. Hengsberger (freikons.) : Bei einem Urteil über
die Tüchtigkeit der Gendarmen kommt es nicht darauf an,
ob die Gendarmen möglichst viele Anzeigen erstatten, son¬
dern daß sie Ordnung halten.

Abg. Delius (fortschr. Vp.) : Den Wünschen auf Bes¬
serstellung der Gendarmen können wir uns nur anschlietzen.
Mit den Kommandozulagen kommen die Gendarmen nicht
aus . Bet Krankenhausbehandlung werden die Gendarmen
in die 8. Klasse verwiesen, trotzdem sie zur Zahlung der
Differenz in die 2. Klasse bereit sind. Verhängte Arrest¬
strafen sollten nicht im Distrikt bekannt gemacht werden,
da sie das Ansehen schädigen.

Ein R e g i e r u n g s ko m m i ssa r erklärt , mit den im
Etat vorgesehenen Mitteln wird die Zahl der Dienstwoh¬
nungen aus 4000 erhöht werden können, so.daß nur noch
etwa 1500 Gendarmen ohne solche sind. Die Dienstauf-
wandsentschädigungen sind auf Grund von Aufzeich¬
nungen der Oberwachtmeister festgestellt worden. Die Kom¬
mandozulagen entsprechen dem Satz wie bei anderen Be¬
amten. Eine Aenderung in den Bestimmungen über die
Benutzung von Militärfahrkarten bei Dienstreisen ist bei
der Neuregelung der Militäreisenbahnordnung in Aus¬
sicht genommen. Eine Erhöhung der Remontegelder, die
reichlich genug sind, kann nicht in Frage kommen. Eine
neue Litewka wird demnächst eingeführt werden.

Beim Kapitel : Allgemeine Ausgaben  im In¬
teresse der Polizei bespricht

Abg. P . Hoffman« (Soz .) dieselben. Soweit wir hier
nicht klar sehen, inwieweit die hier geforderten Mittel be¬
rechtigt sind, werden wir gegen den geheimen Fonds stim¬
men. (Beifall bei den Soz.)

Minister des Innern v. Dallwitz: Die Sozialdemokra¬
tie stützt sich auf tendenziöse Nachrichten, so auch im Falle
Geiling . Wie jeder Grotzstaat sind wir nicht in der Lage,
eine politische geheime Polizei zu entbehren, solange ein¬
zelne Personen , oder organisierte Personen , Mehrheiten im
In - und Ausland , verbrecherische Kundgebungen planen
oder begehen. (Beifall .)

Abg. A. Hoffman» (Soz .) : Geiling war ein Zuchthäus¬
ler , Dieb, Betrüger und Mörder . Mit solchen Leuten be¬
kämpfen sie anständige Arbeiter . Herr Minister , wenn Sie
Schamröte besäßen, müßte sie Ihnen ins Gesicht steigen.
(Lärmen rechts.)

Vizepräsident Porsch ruft den Redner zur Ordnung.
Abg. Hirsch-Berlin (Soz.) : Die Erfolge der Fürsorge¬

erziehung sind nicht derartig glänzend. Die Zöglinge wer¬
den nicht wie Kinder, sondern wie Verbrecher behandelt.
Auch zu politischen Zwecken wird das Fürsorgegesetz miß¬
braucht. In Ostelbien benutzt man es sogar dazu, um bil¬
lige Arbeitskräfte zu bekommen. In Strausberg sind Prü¬
gel und Arrcststrafen an der Tagesordnung.

Ein Regicrnngskommiffar weist die Angriffe auf die
Strausberger Anstalt zurück. In der Anstatt Ricklingen
findet sich das verworfenste Gesindel zusammen, auf das nur
Prügelstrafen und Arreststrafen Eindruck machen.

Abg. Wncrmeling (Ztr .): Der Generalvormundschaft ist
vielfach die Einzelvormundschaft vorzuziehen.

Abg. v. Gcscher (kons.) äußert sich in demselben Sinne
wie der Vorredner . Die karitativen Vereine stellen die be¬
sten Persönlichkeiten für das Vormnndschaftsamt zur Ver¬
fügung. Die berufliche kommunale Vormundschaft ist eine
gute Sache.

Minister des Innern v. Dallwitz: Die Berufsvormund-
schaft ist entstanden aus deni tatsächlichen Mangel an ge¬
eigneten Personen für die Einzelvormundschaft. Ich habe
ausdrücklich auf die Heranziehung der' Mitglieder der kari-

Von vornehmer Familie soll er sein, eine prachtvolle
Villa besitzen und sehr reich sein — das hat mir alles der
Führer erzählt.

Auch den Namen weiß ich: Don Fralcro —"
Sie wurde unterbrochen, die Zofe kam herein und mel¬

dete, daß der Regisseur der Filmgesellschaft die Baronesie
zu sprechen wünsche.

Hanna wehrte lebhaft mit der Hand ab:
„Ich will ihn nicht sehen. Sprechen Sie mit ihm

Aniela —"
Die Polin war ratlos:
„Was soll ich sagen?"
„Daß ich mit nichts mehr zu tun haben will. Daß es

aus ist, ganz aus . Ich bin keine Filmschauspielerin mehr,
ich will  nicht —"

Aniela ging hinaus , kam jedoch gleich mit dem Regis¬
seur zurück:

„Herr Kopple läßt sich nicht abwcisen, er will mit Ihnen
selbst sprechen—"

Der Regisseur ist sehr verzweifelt.
Händeringend näherte er sich dem Sofa , auf dem Hanna

lag. Ehe er zu Wort kommen konnte, rief sie, sich anfrich-
tcnd:

„Ich bitte Sie , Herr Koppke, ich ließ Ihnen doch durch
meine. Freunbin sagen --- ich mag, ich kann von allem nichts
mehr hören —"

„Das geht doch nicht so, Fräulein Thurlander . Sie
haben sich verpflichtet. — Die Szene heute ist verdorben.
Sic müssen bei dem morgenden Stiergefecht erscheinen. Es
sind auch noch andere Aufnahmen zu machen, das wissen
Sic ja. Ihre Rolle müssen Sic durchführen, unsere Kunst
kann doch nicht unter einer Laune leiden?"

Hanna war außer sich:
„Das verlangen Sie von mir ? Nie — nicht einen

Schritt tue ich. Nichts will ich mehr mit Ihrer Kunst zu
tun haben —"

Einen Augenblick schwieg der Regisseur, dann sagte er
kaltblütig:

„Das werden wir sehen. Sie haben einen Kontrakt
unterschrieben —"

Hanna fiel ein, was Bolten gesagt: Zahlen Sie Ihre
Konventionalstrafe, dann sind Sie frei.

Sie sprang auf:
„Sie können mich nicht zwingen — ich, ich werde be¬

zahlen —"
Herr Koppke wußte, daß Harwa sehr reich sei. Er zog

andere Satten auf:
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tativen Vereine hingewiesen und auf die Notwendigkeit,
nicht lediglich die Vermögensverhältnisse der Mündel im
Auge zu behalten. Diese werben allerdings im allgemeinen
von Berufsvormündern besser wahrgenommen. Daneben
dürfte es sich empfehlen, Mitvormünder zu ernennen , die
lediglich die erzieherische Tätigkeit zu organisieren haben.
Ich bin bereit, die Anregungen nochmals prüfen zu lassen.

Abg. Lieber (natl .): Die jetzt ausgeworfenen 100 000 M.
sind noch nicht ausreichend.

Abg. Flesch (fortschr. 'Vp.): Die Berussvormundschast
sollte die Ausnahme sein! Leider ist sie aber die Regel.

Das Kapitel wird bewilligt.
Um 5% Uhr vertagt das Haus die Weiterberatung auf

Samstag 10 Uhr.

Herrenhaus.
st. Berlin , 20. Februar 1914.

Am Ministertisch: v. Trott zu Solz.
Nach Vereidigung einiger neueingetretener Mitglieder

wird die Vorlage  betreffend die Verwalt ungs-
reform  an die. Kommission zurückverwiesen. Sie soll in
der nächsten Woche wieder zur Beratung kommen.

Es folgt die
Beratung des Ansgrabnngsgesetzes.

Frhr . v. Rheinbabcn : Die Folgen des bisherigen Ge¬
setzes sind gewesen, daß äußerst wertvolle Funde von ge¬
werbsmäßigen Händlern ins Ausland verkauft wurden.
Das Gesetz ist in der Kommission einstimmig angenommen
worden, und ich bitte Sie , diesem Votum möglichst rasch zu
folgen. (Beifall .) »

Kultusminister v. Trott zu Solz empfiehlt das Gesetz
zur Annahme.

Damit schließt die Generaldiskussion.
In der Einzelberatung beantragt Graf Vehr, die Frist

der Anzeige bei Funden von fünf auf drei Tage hcrab-
zusetzen.

Nach kurzer Debatte wird der Antrag abgelehnt.
Zu § 8 (Ablieferung) beantragt die Kommission, daß

dem Staat , den Gemeinden usw. das Recht gegeben werden
soll, die Ablieferung zu verlangen.

Oberbürgermeister Mitzlaff - Brourberg begründet den
Antrag , diese Rechte auf Vereine zu erweitern , die fach¬
männisch geleitete Museen uns erhalten.

Kultusminister j >. Trott zu Solz äußert Bedenken zu
diesem Antrag.

Professor Dr . Löning: Die Altertümer sollten in
großen Museen vereinigt werden.

Graf Behr beantragt , als Entschädigung den Ersatz des
allgemeinen Wertes (statt bloß des Wertes) des Gegen¬
standes fcstzusetzen.

Der Antrag Mitzlaff wirb abgelehnt.
Der Antrag Behr wird angenommen.
Ebenso die ganzen Paragraphen in der Fassung der

Kommission.
Das Gesetz über die Grenzberichtigung mit

Bayern  in Lochbach  und das Gesetz über die Grenz-
berichtigung mit Rußland  werden ohne Erörterun¬
gen angenommen, ebenso bas Gesetz betreffend die Aus¬
dehnung des Moor sch utzgesetzes  in Pommern
und Schleswig-Holstein.

Dem Gesetz betreffend die Erweiterung des
Stadtkreises Danzig  wird nach einem Referat des
Oberbürgermeisters Rive aus Halle zugestimmt.

Darauf vertagt sich bas Haus auf Freitag , 27. Februar,
nachmittags 1 Uhr.

Tagesordnung : Landesverwaltungsgesetz, kleine Vor¬
lagen.

Schluß 2^ Uhr. _ _

Neichstagsverhandlungen.
(Telegraphischer Bericht der „Wiesbadener Zeitung ".)

h. Berlin , 20. Februar 1914,
Auf eine kurze Anfrage  des Abg. Blunck (fort¬

schr. Vp.) über die Rückzahlung der Beiträge durch die
Krankenkaffen an die Ersatzkaffen erwidert

Ministerialdirektor Caspar, daß entsprechende Anträge
in großer Zahl eingegangen seien, die den zuständigen
Stellen zur Aeußerunq überwiesen wurden.

Auf eine Anfrage  des Abg. Baffermann (natl .) wegen
des Gesundheitszustandes der Armee  erwidert

Generaloberarzt Hoffman «, der Gesundheitszustand
der Armee einschließlich der mürttembergischen und säch¬
sische» Korps war in den letzten Wochen erheblich bester als
in dem gleichen Zeitraum von 1912/13. Der Krankenbestand

,L8enn Sie zahlen wollen, gut —"
Er sprach jetzt ganz geschäftlich:
„Also das ist abgemacht. Wir werden die Angelegen¬

heit in Berlin erledigen. Es sind uns auch große Unkosten
durch Ihre Weigerung entstanden —"

Sie nickte stumm. Der Regisseur verbeugte sich und
ging.

Eine Weile Herrschte Stille im Zimmer , dann sagte
Hanna:

„Arme, kleine Aniela. In was alles habe ich Sie hin¬
eingezogen. Schrecklich. Jetzt will ich mich aber auch zu¬
sammennehmen nnd mit Ihnen lausen, wohin Sie wollem
Morgen — ja. Uebermorgen fahren wir zurück, ich muß
heraus aus diesem Lande." . . .

Am nächsten Tage fuhren sie in das Museo del Prado,
in dem Aniela schon gewesen war . Hanna sollte durchaus
den berühmten Velasguez-Saal mit seinen kostbaren Ge¬
mälden bewundern.

Als die Polin jedoch merkte, daß Hanna teilnahmslos
blieb, drang sie nicht weiter in sie, es wurde bald die Rück¬
kehr ins Hotel angetreten.

Bei ihrer Ankunft meldete der Portier:
„Ein Herr ist vor einer Stunde angekommen — aus

Deutschland, Berlin , der die Baronesse Thurlander zu
sprechen wünscht. Darf ich melden, daß die Baronesse ihn
empfangen werden?"

Hanna spürte ihr Herz bis zum Halse herauf schlagen.
— ein Herr aus Berlin ? Wer anders konnte es sein als
Bolten.

Wie in einem Traum fühlte sie sich, aus dem sie ein
Erwachen fürchtete, das die hoffnungsvolle Zuversicht zer¬
stören könnte — kein Wort kam über ihre Lippen.

Auch Aniela dachte, daß es Bolten sein könne. Sie be¬
rührte Hannas Arm:

„Gehen Sie in Ihr Zimmer, der Portier soll den Herrn
zu Ihnen führen —"

Hanna umklammerte Anielas Hand:
„Kommen Sie mit —"
Aniela wehrte lachend ab:
„Der Herr hat nur nach Ihnen gefragt, nur Sie zu

sprechen gewünscht. Wenn man mich auch hahen will, kann
man mich rufen —"

Sie sagte dem Portier einige Worte und ging mit
Hanna fort. Oeffnete die Tür des kleinen gemeinsamen
Salons , der zwischen ihren Zimmern lag, und entfernte
sich.

(Fortsetzung folgt .)
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von 1814 ist erheblich geringer als 1912 «nd 1913, ebenso im
letzten Vierteljahr 1913. Ferner ist die Zahl der Todesfälle
im Januar 1914 erheblich hinter den Vorjahre » zurück¬
geblieben. Von 731190 Man « befanden sich nnr 18 919 irr
Lazarethbehandlung , Unglückssälle einbegriffen.

Es folgt der
Marinetat f2. Tagj.

Abg. Baffermann (natl .): An unserem Marine¬
programm halten wir  fest . Auch in England sieht
man immer mehr ein, daß unsere Flotte keinen aggressiven
Charakter hat. Wir sind friedfertige Leute. Unsere Be¬
ziehungen zu England haben sich etwas gebessert. Rußland
hat allerlei neue Rüstungsmatznahmen ergriffen und in der
Frage der Militärkommission unsere Diplomatie zu einem
Rückzüge gezwungen. Wir brauchen eine zielbewuhte deut¬
sche Politik . Wir begrüßen es, daß die Marine aus dem
Krupp-Prozeß vollständig intakt hervorgegangen ist. Wir
stellen mit Befriedigung die zielbewußte Leitung und stete
Entwicklung unserer Marine fest. (Beifall.)

Abg. Nehbel (kons.): Bei den Abrüstungsverhandlungen
wird nicht viel herauskommen. Es handelt sich ja auch nicht
um Deutschland und England allein. Wir wollen das Flot¬
tengesetz mit ruhiger Entschlossenheit durchführen, ohne viel
nach der auswärtigen Politik zu fragen.

Staatssekretär Delbrück: Der politische und wirtschaft¬
liche Nutzen des Auslandsdienstes unserer Marine wird
nicht voll eingeschätzt, höchstens von den Deutschen im Aus¬
lande. Er ist aber auch eine militärische Notwendigkeit.
Eine große Marine muß stets Fühlung halten mit dem
Ozean und den ausländischen Verhältnissen. In den letz¬
ten Jahren ist in dieser Beziehung nicht alles Notwendige
geschehen, aber wir mußten unsere Flotte in den einheimi¬
schen Gewässern konzentrieren. Die Schwäche der Zahl
unserer Auslandsschiffe hat sich in den letzten Jahren bei
den Vorgängen in der Südsee und in Amerika unangenehm
fühlbar gemacht. Ich bin fest davon überzeugt, daß das
ganze deutsche Volk durchdrungen ist von der Notwendigkeit
der Durchführung des bestehenden Flottcngesetzes. (Leb¬
hafter Beifall .)

Abg. Heckscher(fortschr. Vp.) : Der Geist der Kamerad¬
schaftlichkeit, der in unserer Flotte lebt, mutz gehalten wer¬
den. Bei unserem Verhältnis zu England müssen wir
Sentimentalitäten bei Seite lassen. Die Lasten der Rü¬
stungen werden vom Volk stark empfunden. Die Staats¬
männer haben die ernste Pflicht, zu überlegen, wie sie ver¬
mindert werden können.

Abg. Warmuth (Rp.) : Auch wir sind für ein Näher¬
rücken der beiden Nationen . Freilich sind unsere Hoff¬
nungen nicht allzuhoch gespannt. Das deutsche Volk will
Und mutz Weltpolittk treiben.

Abg. Vogtherr (Soz.) : Im Jahre 1909 handelte es sich
um ein Gesetz gegen unlauteren Wettbewerb. Der Flotten-
vercin hetzt immer noch weiter mit derselben Skrupellosig¬
keit wie früher . Die neuen Rüstungen liegen nur im In¬
teresse der Rüstungsinteressenten . Wenn die Herren das
nicht zugeben, so ist das ein politischer Schwindel. (Der
Redner wird zur Ordnung gerufen.)

Staatssekretär v. Tirpitz : In den langen Jahren mei¬
ner Amtstätigkeit hat kein Rüstungsinteressent auch nur
den leisesten Einfluß auf meine Entscheidungen gehabt.
Der Flottenverein ist zu unrecht angegriffen worden. Ich
habe auf den Flottenverein gar keinen Einfluß . Daß der
Verein für die Flotte agitiert , das ist sein Zweck.

Damit schließt die allgemeine Aussprache.
Es folgt die Einzelberatung , zunächst über den Titel

„Seewarten und Observatorien ".
Abg. Pfleger (Ztr .) fragt an, ob die Marineverwaltung

sich die wertvollen Sammlungen der Jesuiten in Wei-hai-
Wei nutzbar gemacht habe.

Es folgt der Titel „B e kl eid un gs ä m t e i ".
Abg. Älbrecht (Soz.): Die Arbeiter , die an die Be¬

kleidungsämter liefern , werden zu gering bezahlt.
Abg. Pfleger (Ztr .) : Die Arbeiten sollten den Innun¬

gen und Heimarbeitern übertragen werden.
Admiral v. Capelle: Wir haben grundsätzlich keine Be¬

denken, einen Teil der Uniformen in Privatbetrieben Her¬
stellen zu lassen.

Abg. Erzberger (Ztr .) : Die Marineverwaltung sollte
die Lieferungen nur auf 1 Jahr vergeben, nicht auf längere
Zeit.

Das Haus vertagt sich auf Samstag 10 Uhr.
Tagesordnung : Militärstrafgesetznovelle, Weiterbera¬

tung des Marineetats , Etat des Rcichseisenbahngmts. —
Schluß 6% Uhr. _ *

Stadtnachrichten.
Wiesbaden, 21. Februar.

Sitzung der Stadtverordneten.
Die gestrige Sitzung war von 40 Stadtverordneten

besucht und wurde vom Stadtverordneten -Borsteher Justiz¬
rat Dr . Alberti  geleitet . m . . *Vor Eintritt in die Tagesordnung teilte Beigeordneter
Körner  mit . daß die Platanen und die Ahornbäume am
Neubau des Museums aus Rücksichten aus den Bau nach
Ansicht der Parkdeputation .fallen müssen und daß dafür
eine Reihe Kugelakazien gepflanzt werden soll.

Die Versammlung stimmte dem zu.
Bewilligung von 74 999 M. für Einlegung deS zweiten
Gleises in der Bierstadter Straße zwischen Felsenkeller

und der Ringweiche.
Die Verlängerung der Weiche vor dem Bierstadter

Felsenkeller ist aus folgendem Grunde für den Betrieb
erforderlich: ^

Bei 10 Minutenverkchr ist jetzt eine Wagenkreuzung
an der Wilhelmstraße und öhen an der Ringweiche. Diese
Strecke kann von einem Wagen nur sehr knapp in fünf
Minuten durchfahren werden. Wenn dazu eine Verspätung
eintritt , so muß der an der Ringweichc ankommende Wagen
halten , bis der andere Wagen ankrmmt und da die Fahr¬
zeit von der Ringweiche nach der Wilhelmstraße auch in
5 Minuten nur knapp geleistet werden kann, so wird der
folgende Wagen schon mit Verspätung an der Wilhelmstratze
abfahren. Eine solche einmal eingerissene Verspätung über¬
trügt sich dann bei dem eingleisigen Betrieb aus die ganze
Bahn und natürlich auch, da die Wagen nach Dotzheim
durchlaufen, auf diese Linie. Es kommt, daher jetzt oft vor,
daß auf der Dotzheimer Linie, wo die Wagen in ö Minuten¬
verkehr laufen sollen, der Bierstadter Wagen in einem Ab¬
stand von 6—7 Minuten dem vorhergehenden Wagen folgt
und "dann der folgende nur von der Wilhelmstraße ab¬
laufende Wagen in 3 Minuten Abstand.

Um diese zurzeit sich sehr unliebsam machende Unregel¬
mäßigkeit zu vermindern , soll die Riugweiche nach dem
Felsenkeller zu verlängert werden, damit die Fahrzeit von
5 Minuten zwischen der Wilhelmstraße und dieser Kreu¬
zungsstelle bestimmt eingehakten werden kann.

Staötv . Lohse als Berichterstatter des Bauausschusses
erläutert die Vorlage mit Angaben über die Art der Pflaste¬
rung und -der Verteilung des geforderten Betrages auf die
einzelnen Arbeiten.

Stadtv . Reichwcin hält den Antrag für ein Armuts¬
zeugnis für die Bahn , die jährlich 20 000 M. Zuschuß er¬
fordert. Er empfiehlt, vor der Bewilligung der Summe zu
untersuchen, ob die Bahn nicht besser durch die Theoöoren-
straße geleitet werde, für die erst vor anderthalb Jahren
zu diesem Zwecke große Kosten aufgewendet worden sind.
Der Redner führt lebhaft Klage über das starke Geräusch
der die Bierstadter Höhe erklimmenden Wagen, und be¬
zweifelt die Sicherheit des Betriebes auf der stark an¬
steigenden Strecke. ^ _ .

Staötv . Baumbach bringt die gleichen Klagen vor und
beschwert sich über den unregelmäßigen Verkehr. Der Red-
net* möchte wissen, wie es mit den Verhandlungen mit der
Süddeutschen steht, die der Magistrat schon seit langer Zeit
führt . < , „ , ...

Baurat Petri führt aus , daß die eventuelle spatere
Verlegung der Bahn durch die Theodorenstraße die Vor¬
lage nicht beeinflusse. Die beantragte Zweigleisigkeit werde
die Sicherheit des Verkehrs erhöhen. ^ t

Oberbürgermeister Glässing teilt mit, daß die Verhand¬
lungen mit der Süddeutschen bis jetzt meist ein klägliches
Ergebnis gehabt haben. Es sei jetzt darin Besserung zu er¬
warten , da ein Direktorwechsel stattgesunden hat. Der bis¬
herige Direktor sei immer geneigt gewesen, den Vertrag
gegen die Stadt auszulegen . Wäre die Bahn nicht durch
die Bierstadter Straße gebaut worden, so hätte man über¬
haupt keine Konzession bekommen. m

Bauinspektor Berlit erklärt das Geräusch der Wagen
mit der großen Arbeit, die der Motor bet der Bergfahrt
zu leisten hat und mit der behördlich vorgeschriebeneu An¬
bringung der Schienenbremsen. Kommen übermäßige Ge¬
räusche vor, so wird der betreffende Wagen untersucht und,
wenn nötig, ausaebessert. Demnächst werden fünfzehn
Wagen, jeder mit einem Kostenaufwand von 800 M., in der
Weise umgeünöert, daß Widerstände und andere Teile auf
das Dach verlegt werden. ^

Stadtv . Heflemer tritt dafür ern, daß die Uebexfuhrung
der grünen Linie über den Ring so eingerichtet wird, daß
das laute Geräusch dabei vermieden wird.

Baurat Petri entgegnet, daß die Neberführung der Linie
Bleichstraße über den Ring noch in diesem Jahre ab¬
geändert werden soll. _ _

Bewilligung von 8500 M. für Einrichtnng von Ränmeu
im Unterbau des Pavillons III des städtischen Kranken¬

hauses für Zwecke der Straßenreinigung.
Die Vorlage , die in der letzten Sitzung schon eingehend

besprochen worden ist, wurde nach einem Bericht des Stadtv.
Kaltwasser angenommen.
Bericht des Banausfchusfes über Prüfung der Frage beo
treffend die Wahl eines Bauplatzes für eine staatliche

höhere Lehranstalt in Wiesbaden.
Stadtv . Fink erstattet den Bericht und teilt mit, daß

folgende Plätze besichtigt worden sind:
1/ Sch ö n e A u s si cht. Der Ausschuß bezeichnet den

Platz wegen seiner Lage auf steiler Höhe und aus anderen
Gründen für ungeeignet.

2. Langenbeckplatz  ist ungeeignet u. a., weil er an
einer nnausgebauten Straße liegt und deshalb viele Ko¬
sten erfordern würde.

8. Beim Archiv.  Zu weite Entfernung vom Mittel¬
punkt der Stadt . Der größte Teil der Schüler müßte über
sehr verkehrsreiche Straßen gehen, was mit Gefahren vcr-

knllpft rst.̂ ethov en st ratze . Die Minderheit des Aus¬
schusses hält den Platz wegen seiner ruhigen Lage, der
geringen Steigung und der vollständig ausgebauten Straße
für geeignet. Der Mehrheit ist er zu wett entfernt , auch
wehren sich die dInwohner gegen die Schule.

6. Am Rondel.  Die Mehrheit des Ausschusses hält den
Platz für geeignet wegen seiner zentralen Lage. Die Schule
wird von den Anwohnern gern gesehen. Der große Platz
ist günstig für die Bebauung und gut gelegen für auswär¬
tige Schüler. Die Minderheit hält den Platz für unge¬
eignet wegen der Nähe des Bahnhofs und starken Fastens
des Geländes.

Der Magistrat hat nach der Besichtigung ve,chlos,en, den
Platz an der Becthovenstraße anfzngeben und dem Pro-
vinzial -Schul-Kollegium den Platz am Rondel zu emp¬
fehlen. Bedingung des Neubaues ist bekanntlich Ueber-
nahme des Gebäudes des humanistischen Gymnasiums
durch die Stadt . ^ ,

Der Ausschuß beantragt deshalb außer der Wahl des
Platzes am Rondel die Bewilligung von 210 000 M. für
die Erweiterung des genannten Gebäudes nach der Fertig¬
stellung des Neubaues des Kgl. Realgymnasiums am 1.
April 1919. Das humanistische Gymnasium soll der Ge-
werbl . und Kaufmännischen Fortbildungsschule und Zwek-
ken der Jugendpflege dienen. Auf dem Platz des jetzigen
Kgl. Realgymnasiums soll später ein Neubau für das hu¬
manistische Gymnasium errichtet werden.

Stadtv . Degenhardt bekämpft in längeren Ausfüh¬
rungen den Platz am Rondel als ungeeignet für eine hö¬
here Schule und empfiehlt den Platz an der Bcethoven-
strahe, der allen Anforderungen entspreche.

Stadtv . Sievert ist der gleichen Ansicht,- er fürchtet auch,
daß die Kgl. Regierung den Platz am Rondel nicht geneh¬
migen werde und daß dann eine jahrelange Verschleppung
der Angelegenheit eintritt.

Stadtv .-Borst. Dr . Alberti macht Mitteilung von einer
Unterredung mit dem Direktor des Kgl. Realgymnasiums,
der erklärt habe, der Platz am Rondel sei ungeeignet und
er werde ihn pflichtgemäß mit allen Mitteln bekämpfen.

Oberbürgermeister Dr . Glässing führt aus , daß der
Magistrat beabsichtige, die Regierung aus den Platz am
Rondel aufmerksam zu machen. Wenn sie ihn nicht für ge¬
eignet halte, so könne sie ja auf den Platz an der Beethoven¬
straße zurtickgreifen.

In einer langwährenden Debatte werden von einer
' ganzen Anzahl Redner die Gründe für und gegen die beiden

zur Wahl stehenden Plätze abgewogen.
Stadtv . Heffemer beantragt schließlich, die Angelegen¬

heit zu vertagen, und nach einem neuen Platz Umschau zu
halten.

Dieser Antrag wird mit 18 gegen 17 Stimmen ange¬
nommen.

Der Fluchtlinienplan über die Abände¬
rung von Straßen  in den Distrikten Atzelberg, Rö¬
dern und Ueberried wurde genehmigt, ebenso die R ü ck-
Veräußerung von Grundstücksflächen  an der
Weinbergstraße infolge Abänderung des Fluchtlinien¬
planes.
Gewährung eines hypothekarischen Darlehens an das
Johannesstist und Erhöhung des bisherigen Zuschusses.

Stadtv . Ochs als Berichterstatter führte aus , daß das
Stift von der Stadt eine zweite Hypothek von 26 000 M.
zu 41/4 Proz . verzinslich hinter einer ersten Hypothek von

Feuilleton.
Kleine Mitteilungen.

Die Teilnehmer an den im Herbst hier stattgefundenen
Th . Ziehenschen Vorlesungen  über moderne Psy¬
chologie interessiert die Mitteilung , daß eine kurze philoso¬
phische Ergänzung kürzlich unter dem Titel „Zum gegen¬
wärtigen Stand der Erkenntnistheorre"  ber
I . F . Bergmann hier erschienen ist.

„Die Fliegerprinzessin ", Operette in drei Ak¬
ten, Tert von Dr . Gustav Oueöenfeldt (Mitverfasser der
Operette „Die Mnsterweiber"), Musik von Michael von
Jozefowiez, wird im Sommer 1914 am Thalia -Theater
(Direktor Willy Karl ) in Chemnitz zur Uraufführung ge¬
langen.

„Der König der Juden " verboten . Aus
Petersburg  wird gemeldet: Der heftige Feldzug,̂ den
die Konservativen und der Heilige Snnod gegen das Stück
des Großfürsten Konstantin „Der König der Juden " ge¬
führt hat. hat den Erfolg gehabt, baß die öffentliche Auf¬
führung des Stückes in Rußland verboten wurde. Der
Heilige Synod hat das Stück für antichristlich und für die
Volksmoral gefährlich erklärt . Großfürst Konstantin darf
dagegen das Stück vor geladenen Gästen auf der kaiser¬
lichen Eremitage-Bühne aufführen lassen.

Buntes Feuilleton. »
£8 Maeterlinck über die denkenden Pferde von Elber¬

feld. Maeterlinck, der Dichter und Tierfreund , hat im ver¬
gangenen September die rechnenden Pferde in Elberfeld
besucht. Den Eindruck, den er davongetragen hat, hat er
selbst in Worte gekleidet, und die reichhaltige, von Karl
Krall in Elberfeld herausgegebene „Tierseele, Zeitschrift
für vergleichende Seelenkunde", ist nun in der Lage, die
Aenßerung des Dichters in ihrem jüngsten Hefte in fran¬
zösischer und deutscher Sprache nebeneinander zu veröffent¬
lichen. Maeterlincks Worte lauten folgendermaßen: „Am
8. und 4, September vorigen Jahres habe ich zwei Vor¬
mittage und einen Nachmittag im Stalle der Elberfelder
Pferde zugebracht. Muhumed, Zarif , Hänschen und der
blinde Berto haben abwechselnd vor mir gearbeitet und
Aufgaben von den einfachsten Additionen bis zu den ver-
wickeltestcn Wurzelrechnungen gelöst. Ich habe Elberfeld
verlassen, überzeugt, wie man es nur sein kann, von der
Wirklichkeit, der vollkommenen Aufrichtigkeit der wunder¬

baren und unerklärlichen Tatsachen, die ich dort mit meinen
eigenen Augen gesehen habe. Nebrigens genügt ein cin-
stündiger Aufenthalt in der lauteren Atmosphäre des fan¬
tastischen, aber redlichen (loyalen) Stalles , um auch nicht den
leisesten Verdacht eines Betruges oder Schwindels in ei¬
nem selbst noch so mißtrauischen Geiste aufkommen zu las¬
sen Die Theorie der unbewußten Bewegungen des Frage¬
stellers chält der Prüfung nicht mehr stand. Bezüglich der
Hypothese der Gedankenübertragung , der ich zuneigte, muß
ich bekennen, daß meine Versuche, die zwei Tage darauf
von denen Dr . Haenels vervollständigt wurden , dieselbe
gleichfalls auszuschlicßen scheinen. Mit Krall, dessen Auto¬
rität hier das größte Gewicht hat, muß man also zugeben,
daß die Pferde selbständig, ohne irgendwelche Hilfe, ohne
irgendwelchen fremden Einfluß , durch die alleinigen Kräfte
ihres Verstandes, die schwierigen ihnen gestellten Aufgaben
lösen. Sonst müßte man zur mediumistischeu Hypothese
seine Zuflucht nehmen, die aber in dieser kurzen Erklärung
unmöglich erörtert werden kann, und der ich eine besondere
Studie zu widmen gedenke. Beide Auslegungen sind in
gleicher Weise verwirrend , weitreichend und geheimnisvoll
und eröffnen uns die Pforte zu unendlichen Gedanken,
Folgerungen und — Hoffnungen."

2S Die Kanzel als Schaubühne. Im Lande der unbe¬
grenzten Möglichkeiten ist wirklich alles möglich, selbst daß
die Kanzel der Kirche zur Schaubühne, ja zum Variötö, und
der Prediger zum Schauspieler, ja zum Verwandlungs-
künstker wird . Beweis : Pfarrer Austin T. Kempton, Geist¬
licher an einer Kirche in Cambridge, der unweit Boston
gelegenen Universitätsstadt tm Staate Massachusetts. Pfar¬
rer Kempton bemerkte seit einigen Monaten , daß der Be¬
such seiner Kirche mehr und mehr abnahm. Er fragte nach
dem Warum und fand, daß die Variötstheater und noch
mehr die Kinotheater ihm solchen Abbruch täten , und als¬
bald sagte er sich, was Kino und Variete könnten, könne er
noch lanae . Gesagt, getan : er führte seinen glänzenden
Einfall aus , wandelte die Kanzel in eine Bühne um und
trat selber auf — als predigender Schauspieler ober schau¬
spielender Prediger . Der Erfolg war glänzend: seit vielen
Wochen sind in Pastor ' emptons Kirche nicht nur die Sitz¬
plätze lückenlos besetzt, sondern es ist kaum möglich, einen
Stehplatz zu erhalten . Was ist es nun , was die Leute in
Kempions Kirche zieht? Anstelle der Predigt führt er et¬
was vor, das man vielleicht mit dem Modeworte „Sketch"
bezeichnen könnte . Es Handel sich um eineu Jemen Aus¬

schnitt aus dem Leben, in dem natürlich die Tätigkeit der
Kirche und ihrer Seelsorger eine Rolle spielt, und der
Witz dabei ist, daß Pfarrer Kempton alle Rollen selbst spielt
und zwar wirklich glaubwürdig spielt. Z. B. ein „Sketch",
dessen Titel sich etwa folgendermaßen übersetzen ließe: „In
der Dachkammer des Scheunenviertels . Personen : Dan
Howard, beschäftigungsloser Arbeiter — Herr Kemptou;
Frau Anne Howard — Herr Kempton,- Annie Howard, bei-
der Tochter — Herr Kempton,- Dr . Warren , Geistlicher —
Herr Kempton. Die Szene spielt in dem ärmlichen Ge¬
mach der Howards , in dem ein verfallener Tisch und einige
desgleichen Stühle stehen. Zeit : Weihnachtsabend. Nun
beginnt das Stück: Herr Kempton hat einen Schal um die
Schultern geworfen, sitzt als Frau Anne Howard da, jam¬
mert darüber , daß es Weihnachten sei, daß sie kein Stück
Brot im Hause und ihr Mann nichts zu arbeiten habe.
Kempton wirft dann den Schal ab, entfernt sich, kommt so¬
gleich als Dan Howard zurück, klopft seiner Frau (die gar
nicht da ist) auf die Schulter und berichtet dann erbittert,
daß er heute wie seit Wochen die Stadt auf der Suche nach
Arbeit durchstreift habe, wieder vergeblich; er sei nun am
Ende seiner Kraft . Herr Kempton legt alsdann wieder
seinen Schal um und erzählt nun als Frau Howard, daß
Pfarrer Warren dagewesen sei. Der Schal wird wieder ab-
gcworfcn und Dau Howard fängt an, aus die behrudschuh-
ten, rotwangigen , langröckigen Geistlichen zu fluchen, wo¬
rauf seine Frau — Herr Kempton mit Schal — ihm sagt, so
einer sei Dr . Warren nicht, im Gegenteil, er sähe ganz aus,
als wolle er ihnen helfen. Kemptou mutz nun eilends wie¬
der wegstürzen, denn er hat im nächsten Augenblick als
Pfarrer Dr . Warren anzukommen. Er streckt Dan Howard
die Hand hin, schlüpft dann in dessen Rolle und lehnt diese
Begrüßung ab, um dann zu sagen, er wolle nichts von ihm
wissen, ihm liege an Brot und nicht am Tröste der Reli¬
gion. Kemptou dreht sich sofort wieder um und spricht als
Pfarrer Warren , er sei als sein wahrer Freund gekommen,
dann geht er ab, und der zurückgebliebene Howard tröstet
nun sein Kind, dem das Christkind nichts mitgeb recht hat.
Das Kind — Pfarrer Kemptou — fragt mit kindlicher
Stimme , ob das Christkind — etwa auch arbeitslos sci?>
Schließlich kommt Kemptou als Pfarrer Warren zurück.
Er hat einen großen Korb mit eßbaren Dingen mitgebracht
und bedankt sich dann in der Rolle Howards bet sich selbst,
will sagen: bei dem freundlichen Geistlichen und bekennt, er
sei jetzt glücklich und ein Christ . . . .
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197 000 M> erbitte. Der Berichterstatter schilderte zur Un¬
terstützung seines Gesuches die Tätigkeit des Stiftes an ge¬
fallenen Mädchen. Eine Ausdehnung dieser Tätigkeit auch
auf evangelische Mädchen, die von der Leitung beabsichtigt
gewesen sei, habe leider nicht die Genehmigung der Re¬
gierung erhalten.

Stadtv . R. Müller meint , diese Genehmigung wäre
wvhl in der berechtigten Annahme versagt worden, daß die
evangelischen Mädchen Bekehrungsversuchen ausgesetzt sein
würden. Seine sozialdemokratischenFreunde würden für
keine derartige Anstalt etwas bewilligen. Die Fürsorge ge¬
hört in die Hände von Staat und Gemeinde.

Bgmstr. Travers erläutert , daß es sich hei dem Stift
nicht um die gesetzliche Fürsorge handelt, sondern ikm eine
Wohltätigkeitsanstalt.

Stadtv . Fink tritt noch warm für die Anstalt ein, wo¬
rauf der Antrag angenommen wird.

Dem Schuldiener I . Trapp  wird das ihm gesetzlich
zustehende Ruhegehalt bewilligt.

Neuwahl von vier Mitgliedern der Schuldeputation.
Borgeschlageu ist, die bisherigen Mitglieder wiederzn-

wählen.
Stadtv . Fink erklärt namens des Zentrums , daß sie

sich der Abstimmung enthalten würden, wenn über alle
4 Mitglieder gleichzeitig ab gestimmt werden sollte. Seine
Freunde seien nicht in der Lage, den Justizrat v. Eck zu
wählen.

Stadtv . v. Eck führt ungefähr folgendes aus : Ich habe
heute vor 4 Wochen den sogenannten Kuhhandel zur Sprache
gebracht und habe mir weiter nichts Böses dabei gedacht,
als Herr Fink seine Klagen über Imparität losließ . Ich
habe ihm damals entgegnet und ihn auch gefragt, ob und
wann jemals in den letzten 18 Jahren die katholische Min¬
derheit nicht zu ihrem Recht gekommen sei und habe hin¬
zugefügt, „vielleicht in der Schuldeputation". Ich habe
dann auf die scharfe Rede des Herrn Fink die scharfen
Worte gebraucht, die vielleicht etwas zu scharf waren , wie
das in einer Debatte mal vorkommt. Auf die darauf fol¬
genden Auslassungen der „Rhein. Bolksztg." habe ich nicht
geantwortet und werde ich auch nicht antworten ? es ist
nicht nötig, daß die Volksseele noch weiter zum Kochen ge¬
bracht wird. Ich würde auch dem Kathol. Lehrerverein nicht
antworten , wenn er nicht behauptet hätte, ich hätte die Un¬
wahrheit gesagt, der Katholische Lehrerverein habe nicht
den Kampf gegen die Simultanschule auf seine Fahne ge¬
schrieben. In den Statuten steht das allerdings nicht. Aber
im Jahre 1910 ist bei einer Generalversammlung des Deut¬
schen Kathol. Lehrervereins das „Pfingstgelübde" abgelegt
worden : „Kampf der Simultanschule". Die badischen Leh¬
rer haben noch am gleichen Tage für sich den Beschluß als
ungültig erklärt . Die Wiesbadener katholischen Lehrer, die
auf der Versammlung vertreten waren , haben es abge¬
lehnt, dem Beispiel ihrer badischen Kollegen zu folgen. Da¬
mit ist bewiesen, baß die katholischen Lehrervereine den
Kampf gegen die Simultanschule auf ihre Fahnen ge¬
schrieben haben. Ich will keinen katholischen Lehrer in
der Deputation haben, weil er katholisch ist, sondern weil
er die Simultanschule bekämpft. Ich habe übrigens vor
4 Jahren Frl . Muffet gewählt und werde sie auch wieder
wählen. Der Redner weist dann zahlenmäßig nach, daß
es mit der vom Stadtv . Fink gerühmten Parität in Aachen
nicht stimme, öoß dort vielmehr alle wichtigere und höheren
Stellen mit Katholiken unter beinahe völligem Ausschluß
der Evangelischen besetzt seien.

Stadtv . Ochs erklärt , daß der Ausspruch des Herrn v.
Eck über die katholischen Lehrer für diese und die Katho¬
liken im allgemeinen beleidigend gewesen sei und spricht
sein Bedauern über die Störung des konfessionellenFrie¬dens aus.

Stadtv . Demmer geißelt einen Artikel der „Rhein.
Bolksztg.", in welchem sogar gefordert wurde, daß Stadtv.
Dr . Pröbsting nicht wieder in die Schuldeputation gewählt
werden solle, weil er Vorsitzender des Feuerbestattunas-
vereins sei.

Stadtv . Dr . Pröbsting teilt mit, daß er schon vor Er¬
scheinen des Artikels und selbstverständlich ans anderen
Gründen beschlossen habe, eine Wiederwahl in die Depu¬
tation nicht anzunehmen und legt diese Gründe dar, die im
wesentlichen darauf hinauslaufen , dem Schularzt Dr . Gcis-
ler die Wahl in die Deputation zu ermöglichen.

Stadtv . Fink hält gegenüber dem Justizrat v. Eck seine
Behauptungen über die in Städten mit katholischer Mehr¬
heit geübte Parität und Toleranz aufrecht und verspricht
die Beibringung der beweisenden Zahlen bei späterer Ge¬legenheit.

Die Debatte, die auch die letzte Bcigeordnetenwahl noch¬
mals aufrührt , setzt sich noch eine Zeit lang zwischen den
Stadtverordneten Ochs, Baumvach, v. Eck. Fink, Kaltwaffer,
Rücker und Glücklich fort, worauf zunächst die Herren Dr.
D y cke r h o f f, M. M ü l l e r und K l ä r n e r zur Wahl
gestellt und gewählt  werden . Hierauf wird Justiz¬
rat v. Eck zur Wahl gestellt und gleichfalls, und zwar gegen
8 Stimmen , gewählt.

Das endgültig abgeänderte Ortsstatut betreffend die ge¬
werbliche Fortbildungsschule wurde angenommen.

Bon der festen Anstellung der Lehrerin Wally Bandau
und des Portiers bei der Kurverwaltung Karl Jung nahm
die Versammlung Kenntnis.

. Die Wahlen von Armenpflegern sowie Armen- und
Waisenpflegerinncn wurden nach Vorschlag vollzogen und
einige Vorlagen zur Beratung den Ausschüssen überwiesen.

Die Sitzung hatte über drei Stunden gedauert.

Neue Triebwagen auf der Eisenbahn. Auch im lausen¬
den Jahr wird die Zahl der Triebwagen im Gebiet der
preußisch-hessischen Staatsbahnen wieder vermehrt. Schon
die zuletzt, in Betrieb genommenen Wagen, die zum teil
auch den Bezirlen Frankfurt und Mainz zuqeteilt wurden,
hatten gegen die Wagen älteren Systems den Vorzug, daß
sie größere Strecken zurücklegen konnten, ohne daß die
Akkumulatoren neu geladen zu werden brauchten, und daß
sie mehr Reisende mitnehmen konnten als die älteren
Wagen. So können heute die Triebwagen 180 Kilometer
durchlaufen, ohne daß die Akkumulatoren neue Strom-
zufnhr erhalten . Die zukünftigen Wagen werden nicht mehr
Akkumulatoren-Doppel-, sondern gleich Dreifachwagen sein,
also noch mehr Fahrgäste aufnehmen können. Die Lei¬
stungsfähigkeit der Wagen wird durch andere Konstruktion
der Akkumulatoren wesentlich erhöht, ohne daß das Ge¬
wicht allzu sehr vermehrt wird. Sv vervollkommnen sich
auch die Triebwagen immer mehr und ihre Zahl wird im
Gebiet der preußisch-hessischen Staatsbahnen immer größer,
obwohl die Ersparnis gegenüber kurzen Dampfzügen nur
sehr gering ist.

„Friedrichsheim." Der Verein für Krüppelfür-
sor g c errichtet bekanntlich an der Niederräder Schleuse in
Frankfurt nahe bei den städtischen Krankenhausanstalten
eine große Heil - und Erziehungsanstalt,  welche
gemäß den Wünschen der Stifterin , Frau Geheimrat
v. Krehl in Heidelberg, den Namen „Friedrichsheim" tragen
wird. Der Neubau ist bereits incter Dach. Der Verein hat
»um leitenden Arzt und Direktor den ordentlichen Honorar-
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Professor an der Breslauer Universität Profeffor Dr . Karl
Lu d l o ff gewählt.

Königliches Theater . Die Reihenfolge der Avonnements-
bnchstaben für die folgende Woche ist folgende: Sonntag A,
Montag D, Dienstag B, Mittwoch A, Donnerstag C, Frei¬
tag B, Samstag D, Sonntag B, Montag C.

Kurhaus , Theater , Vereine , Vortrage usw.
. 4. Kurhaus - Maskenball.  Trotz der vielen am
heutigen Samstag stattfinbenden Vereinsmaskenbälle scheint
auch der 4. Kurhaus -Maskenball eine große Besucherschar
zu finden. Die Eintrittspreise betragen 3 M. für Inhaber
von Abonnements - und Kurtaxkarten, 4 M. für Nicht¬
abonnenten.

Königliche Schauspiele.  Nebbals erfolgreiche
Operette „Polenblut " geht heute zum 6. Male in Szene.
— In der morgen stattfinbenden Aufführung der Oper
„Carmen" mit Frl . Bommer in der Titelrolle singt Herr
Scherer zum ersten Male den „Joss ": in den weiteren
Hauptpartien sind die Damen Balzer -Lichtenstein, FrieS-
feldt, Marts und die Herren Breffer, Eckard, Geiffe-Winkel,
Lichtenstein und v. Schenck beschäftigt. (Ab. A). — Zur
Einführung von Richard Wagners „Parfifal ", deffen Erst¬
aufführung für Sonntag , den 8. März d. I ., vorgesehen ist,
findet am Sonntag , den 1. März er., nachmittags 2% Uhr,
im Hoftheater ein Rezitationsvortrag des Herrn Kammer¬
sängers Forchhammer statt. Hierbei wird die Königliche
Kapelle unter Leitung des Herrn Prof . Mannstaebt Mit¬
wirken und u. a. das Vorspiel zum 1., zum 2. und znm
8. Akt spielen. Der Vortrag dauert einschließlich der Pausen
etwa drei Stunden und findet bei den bekannten Bolks-
preiscn statt. Eine Vorvcrkaufsgebtthr wird nicht erhoben.
Der Vorverkauf beginnt Sonntag , den 22. Febr . er., vor¬
mittags 9 Uhr.

Im Thalia - Theater  findet heute Samstag Pro¬
grammwechsel statt. Besonders interessieren dürfte eine
Vorführung moderner Tänze, ,wie Tango, One step, Boston
und Maxixc. ausgeführt von einem französischen Tanzpaar,
welches im Berliner Tanz-Derby 1914 den 1. Preis davon¬
trug . Zur Hebung der Fastnachtsstimmung enthält das
Programm eine hochkomische Max Linder-Burleske und
eine zweiaktige Komödie „Balduin Globetrottel ".

Der beliebte P r e i s m a s ke nb a l l des Män¬
nergesangvereins „Fidelio"  findet auch in diesem
Jahre wieder am Fastnacht-Samstag , den 21. Febr ., abends
von 8 Uhr ab, im Apollo-Theater (Kaisersaali statt. Vier
Damen-, drei Herren - und ein Gruppenpreis kommen an
die schönsten resp. originellsten Masken zur Verteilung:
erste Preise sind eine Damen- und eine Herrenuhr.

Aus den Vororten.
Biebrich.

Wachsende Schullasten. Im neuen Haushaltvoranschlag
unserer Stadt erfordern die Schullasten eine Mehraus-
wendung von 20 000 M. gegen das Vorjahr . Am 1. April
gelangen wieder 4 neue Volksschullehrer zur Anstellung.

Gefährliche Gesellschaft. In der Walöstraße wollte
vorgestern ein hiesiger Schutzmann zusammen mit einem
Wiesbadener Kriminalbeamten in der Familie eines Back-
steinmachers, die der Täterschaft an den in den letzten
Tagen verübten Gartenöiebstählen verdächtig war , Haus¬
suchung abhalten. Als die Beamten zu diesem Zweck sich
in die Backsteinhütte begaben, wurden sie von vier Männern
und zwei Frauen sehr übel empfangen. Man schlug mit
Messern und Besen st ielen  auf sie ein, und einer
der Kerle warf sogar den brennenden Ofen gegen
die Beamten.  Bis diese Hilfe herbeiholen konnten,
hatten die zwei Haupttäter bereits das Weite gesucht, wäh¬
rend die Namen der andern festgestellt werden konnten.

Dotzheim.
Milrtärverein . Im vergangenen Jahre ist eine An¬

zahl Mitglieder neu eingetreten, so daß die Mitgliederzahl
jetzt auf 100 gestiegen ist. Bei der auf der kürzlich statt-
gefunöenen Generalversammlung vorgenommenen Bor-
stanöswahl wurden gewählt: Karl Ehinger zum 1. und Ehr.
Lieser zum 2. Vorsitzenden, Jakob Ott zum 1. und PH.
Dörn zum 2. Schriftführer , August Höhn zum 1. und Karl
Grvßmann zum 2. Kassierer. Joh . Klepper und Andreas
Steinbach zu Beisitzern und Hrch. Nies und Ehr. Kaiser zu
Fahnenträgern . Um die alle Monat stattfindenden Ber-
einsabende zu beleben, sollen diese Abende durch belehrende
Vorträge u. öcrgl. interessanter gestaltet werden. Auch soll
der Verein in Zukunft eine lebhaftere Tätigkeit nach außen
hin entfalten. Für das Vereinslokal wurde eine Vereins¬
gruppenbild angefertigt.

Rambach.
Billiges Schweinefleisch. Durch das rapide Sinken

der Schweinepreise wurden hier in der letzten Zeit viele
Tiere von den Züchtern selbst geschlachtet und dann ausge¬
hauen. Während nun die Metzger 90 Pfg. für das Pfund
verlangten , wurde es bei den Hausschlachtungenmit 80 Pfg.
bezablt. Am Freitag ließen nun die Metzgermeister durch
die Ortsschelle bekannt machen, daß bei ihnen von jetzt ab
das Pfund Schweinefleisch 70 Pfg.  koste.

Karneval . Die T u r n e r scha f i e. B. veranstaltet am
morgigen Sonntag im Saalbau „Zum Taunus " einen
Maskenball mit Prcisverteilung . Die acht wertvollen (8
Herren - und 5 Damen-) Preise sind im Schaufenster des
Uhrmachers Ad. Bef hier ausgestellt. Derselbe Verein hält
am Fastnachtöienstag ebenfalls im „Taunus " eine karne¬
valistische Sitzung ab.

Nassau und Nachbargebiete.
Die Verlegung des Rüdeshcimer Bahnhofs genehmigt.

Aus Rüdesheim,  20. Febr ., wirb uns telegraphiert:
Das zehn Millionen Mark - Projekt  der Stadt
Rüdesheim soll nach hier eingetroffenen Meldungen vom
Mini st er genehmigt  worden sein. Es handelt sich
um die Verlegung des Bahnhofs etwa 200 Meter unterhalb
der jetzigen Stelle und gleichzeitige Umlegung der Bahn¬
gleise hinter die Stadt Rüdesheim.

Kiedrich, 21. Febr . Maskenball.  Ter Karncval-
verein Narrhalla veranstaltet am morgigen Sonntag im
Gasthaus „Zur Krone" einen Preismaskenball , und am
Dienstag einen humoristischen Fastnachtszug: Aufstellung
nachmittags 2 Uhr. Darauf folgt ein Maskenball.

Maffenheim, 20. Febr . Maskenball.  Am Fast¬
nachtsdienstag hält der Rauchklub „Volldampf" im großen
Saale des Gasthofs ,Lum Adler" seinen ersten Preis-
maskcnball ab.

Bremberg (Unterlahnkreis ), 20. Febr . Masken¬
ball.  Am Sonntag , 22. Febr ., abends 7 Uhr findet beim
Gastwirt Heinr . Ehr. Klöppel ein öffentlicher Preismasken¬
ball, veranstaltet vom Turnverein , statt.

-4- Königstciu, 19. Febr . Mi lchpantsche  r . Die Frau
des Schiedsmanns Th. in Fischbach war angeklagt, der zum
Verkauf gebrachten Milch zur Hälfte Wasser  zuge¬
setzt zu haben. Das Schöffengericht  verurteilte sie,
trotzdem sie es in Abrede stellte, daß sie das Wasser der
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Milch zugesetzt habe, zu 80 M. Geldstrafe oder zehn Tage«
Gefängnis und in die Kosten.

-4- Königstei«. 19. Febr . Ortskrankenkasfe-
Vorstandswahl.  Bei der gestern Abend erfolgten
Vorstandswahl  wurde als 1. Vorsitzender Adam M.
Fischer  und als 2. Vorsitzender August L i n d y e r von
beiden Gruppen einstimmig wiedergewählt. Elfterer wurde
von den Arbeitnehmern, letzterer von den Arbeitgebern
zur Wahl vorgeschlagen. Die auf den Ausgang der Wahl
gesetzten Hoffnungen gewisser Leute sind nicht in Erfüllung
gegangen. Herr Fischer versieht seinen Posten schon sech¬
zehn Jahre und Herr Linbner bekleidet ihn bereits zwölf
Jahre . Nach der so glatt verlaufenen Vorstandswahl wur¬
den die Verhandlungen mit dem Aerzteverein Königstetn
und Umgebung fortgesetzt.

t.  Herborn , 20. Febr. Bei der gestrigen Stadt¬
verordneten st ichwahl  wurde Leöerhändler Klei«
mit 117 Stimmen gewählt. Postsekretär Jung erhielt 57
Stimmen.

r.  Bnrbach , 19. Febr. Diamantene Hochzeit.
Das Ehepaar Karl Gonterm an  n beging am Montag
das fünfundsechzigjährige Ehejubiläum . Der Jubilar zählt
89 und die Jubilarin 87 Jahre . Dabei sind beide noch sehr
rüstig.

a. Frankfurt , 20. Febr . Nachwirkungen des
Hopfprozesses.  Als vor mehreren Jahren die zweite
Frau Hopfs in Nieöerhöchstaöt unter Vergiftungserschei¬
nungen erkrankte, brachten verschiedene Zeitungen die
Nachricht, daß es sich offenbar um Vergiftungsversuche
durch den Ehemann Hopf handle, da ganz genau die gleichen
Krankheitserscheinungen bei der zweiten Frau auftraten,
wie man sie auch bei der Krankheit der ersten Frau fest¬
gestellt hatte. Hopf strengte damals sowohl gegen ver¬
schiedene Zeitungen und auch gegen Einwohner von Nieüer-
höchstadt Privatklage wegen Beleidigung an. Es erfolgte
auch in allen Fällen Verurteilung.  Einer der Ver¬
urteilten — er hatte damals 800 Mark Geldstrafe und die
Kosten des Verfahrens zahlen müssen — hat nach dem
„Fr . G.-A." nunmehr die Wiederaufnahme des
Verfahrens  beantragt , da sich die Richtigkeit
seiner damaligen Behaupt mmg durch die Schwur-
gerichtsverhandlung gegen Hopf herausgestellt hat. Das
Verfahren wird natürlich beschleunigt werden müssen, da
nach dem Gesetz der Strafvollzug , in diesem Falle also die
Hinrichtung Hopfs, wenn eine Begnadigung nicht erfolgen
sollte, durch eine Zivilklage nicht aufgehalten wird. Ander¬
seits will man aber die Hinrichtung Hopfs nicht zu lange
hinausschieben.

t. Frankfnrt , 19. Febr . Explosion.  In den städti¬
schen Elektrizitätswerken  an der Speicherstratze

erfolgte heute Nachmittag ' infolge Kurzschluß eine
M a schi n e n ex p l o si o n, wobei vier Arbeiter schwer
verletzt  wurden , darunter einer lebensgefährlich. Der
Verkehr der Straßenbahnen und die Beleuchtung der Stadt
erlitten dadurch eine längere Störung . '

H. Frankfurt , 20. Febr . Verlegung des Zoo¬
logischen Gartens?  Dem Vernehmen nach soll der
hiesige Zoologische Garten in absehbarer Zeit nach Stutt¬
gart verlegt werden. Die Stadt steht wegen Verkaufs
des Geländes mit der Baufirma Beck u. Grünewald in
Verhandlung . Wie verlautet , soll der Kaufpreis sechs Mil¬
lionen Mark betragen.

---- Hcidesheim, 19. Febr . Entgleisung.  Eine Unter¬
suchung. die über den am Dienstag auf der hiesigen Station
vorgekommenen Eisenbahnunfall vorgenommen wurde,
stellte fest, daß die Entgleisung der drei Güterwagen darauf
zurückzuführen ist, daß der diensttuende Weichenwärter zum
Äremsen der Rangicrwagen einen Hemmschuh  benutzte,
der sich in der Weiche festklemmte. Da die beiden Gleise
völlig gesperrt werden mußten, so stockte auf beinahe zwei
Stunden jeder Verkehr.

N. Monsheim , 19. Febr . Der nationalliberale
Verein  hielt eine sehr stark besuchte Versammlung
ab. Nach der Begrüßung durch den Altbürgermeister Hein¬
rich Gräf erstattete der Rechner Schwarz den Kassenbericht,
der einen Ueberschutz von 75 Mark aufweist. Alsdann sprach
Landwirt Friedrich Gräf über das aktuelle Thema: „Kann
die deutsche Landwirtschaft das deutsche Volk ernähren ?"
Der Redner bcprach in etwa einstündigem Vortrage die
politischen Vorgänge, und die Stellungnahme zu dieser
Frage in den deutschen Parlamenten . Die Entwicklung der
deutschen Bevölkerung, der deutschen Viehbestände, des
Fleischverbrauchs, des Seuchenschutzes, die Schutzzölle, die
klimatischen Einflüsse der letzten Jahre und die Wege der
Lösung der Fleischversorgungsfrage sowie die Brotversor¬
gung durch den deutschen Getreidebau wurden behandelt.
Die innere Kolonisation, Arbeiterwohnungsfrage und bil¬
liges Pachtland wurden ebenfalls einer eingehenden Be¬
handlung unterzogen. Der Redner schloß: Eine blühende
deutsche Landwirtschaft wird das mächtige Bollwerk sein,
an dem die Machtgelüste unserer inneren und äußeren
Feinde zerschellen werden, und sie wird stets die Grundlage
bleiben zum Wohle und Segen unseres deutschen Vater«
landes.

Gericht und Rechtsprechung.
Die „rote Rosa" vor Gericht.

Am 26. September sprach in einer sozialdemokratischen
Versammlung in der „Lieöerhalle" in Bockenheim Rosa
Luxemburg  über die politische und wirtschaftliche Lage
und die Ausgaben der Arbeiterschaft. Am Tag vorher hatte
sie in Fechenheim ein Vortrag über das gleiche Thema ge¬
halten. In Bockenheim soll sie nach den Aufzeichnungen
eines Stenographen den Satz gebraucht haben: „Wenn uns
zugemutet werden soll, die Mordwaffe gegen unsere fran¬
zösischen oder anderen Brüder zu erheben, so rufen wir:
Nein, das tun wir nicht!" Wegen dieser Aeutzerung wurde
Anklage gegen Rvja Luxemburg wegen Vergehens gegen
die §§ HO und 111 des Strafgesetzbuches (Aufforderung zunr
Ungehorsam gegen die Gesetze und zur Begehung einer
nach ß 05 des Militärstrafgesetzbuches unter Strafe gestell¬
ten strafbaren Handlung ) erhoben. Den Vorsitz in der
gestrigen Verhandlung vor der Strafkammer in Frank¬
furt  führte Landgerichtsöirektor Dr . Hcldmann, die An¬
klage vertrat Staatsanwalt Dr . Hoffmann. Die Angeklagte
wurde durch die Rechtsanwälte Dr . Rosenfeld (Berlin ) und
Dr . Levi (Frankfurt ) vertreten.

In dem nach langstündiger Verhandlung zu Ende ge¬
führten Strafprozeß gegen Rosa Luxemburg  wegen
Aufreizung zum Ungehorsam gegen die Staatsgewalt und
Anstiftung von Militärpcrsonen zum Ungehorsam gegen
die Militärdisziplin wurde die Angeklagte, zu einem
Jahr Gefängnis verurteilt.  Der Staatsanwalt
hatte ein Jahr Gefängnis und sofortige Verhaftung be¬
antragt . Die Verteidiger hatten natürlich auf Freisprechung
plaidiert.

Der Prozeß gegen den Grafen Mielczynski. In Me-
seritz begann gestern, wie schon mitgetcilt , der Prozeß gegen
den früheren Reichstagsahgeordneten Grafen Miel¬
czynski.  Der Graf ist wegen Totschlags in zwei Fällen
angeklagt. Er soll ohne Uebcrlegung seine Frau und sei¬
nen Neffen erschossen haben. Bei der Bildung der Ge¬
schworenenbanklehnte der Staatsanwalt alle Geschworenen
mit polnischem Namen ab, während die Verteidigung alle
Beamten und adligen Gutsbesitzer mit deutschem NMie«
ablehute.
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Luftfahrt.
Ein ftlufl Petersburg-Peking.

=0= Peking. 20. Febr . (Telegr .) Die russische Regierung
hat öem französischen Flieger I a n o i r die Erlaubnis er¬
teilt , einen Flug von Petersburg nach Peking
zu unternehmen . Janoir , öer mit der Organisation des
russischen Militärflugwesens betraut worden ist, beabsich¬
tigt, bei Beginn der Schneeschmelze, also etwa Ende April,
den Flug auszuführeu . Er hofft, die Strecke von 11000
Werst in einem Monat zurückzulegen. Er wird den Flug
ohne Paffagier beginnen und einen russischen Apparat von
HO Pferdestärken benutzen._

Vermischtes.
Milcher Unfall beim Kriegsspiel.

Aus Prag  wird berichtet: In der Nähe der Stadt
Kaaden in Böhmen hat sich beim Kinderspiel ein entsetz¬
licher Vorfall zugetragen. Eine Anzahl Schuljungen spielte
„Krieg". Eine Partei waren die Türken , die andere die
Montenegriner , welch letztere bei Verteidigung ihrer Stel¬
lung schwere Steine aus dem Abhang des Egertales lüsten
und Hinabrollen liehen. Dabei lockerten die Jungen einen
Felsblock, der mehrere Zentner im Gewicht hatte. Er
stürzte zu Tal : einer von den untenstehenden Angreifern,
der 13 Jahre alte Sohn des Stadttttrmers Oswald , konnte
nicht mehr ausweichen und wurde unter öem Felsblocke
begraben. Alle Rettungsversuche waren vergeblich. Der
Felsblock mußte schließlich gesprengt werden, um die zer¬
quetschte Kindcsleiche zu bergen.

Zer steuerkeinbliche RoikeseAer.
Aus New - Uork  wird gemeldet: Zwischen dem Mil¬

liardär Rockefeller und den amerikanischen Steuerbehörden
besteht momentan ein offener Krieg. Der Finanzmann
weigert sich seit langer Zeit , die gesetzliche Vermögenssteuer
zu entrichten. Trotz größter Bemühungen und schärfster
Strafandrohungen ist es den Steuerbehörden bisher nicht
einmal gelungen, seine Wohnung selbst zu betreten. Um
zum Ziele zu kommen, bediente man sich jetzt einer List.
Am Mittwoch abend hatte die Nichte Rockefellers einen Ball
besucht. Ein junger eleganter Mann , der sich ihr genähert
-und mit ihr den ganzen Abend getanzt hatte, erhielt die
Erlaubnis , ihr am anderen Tage seine Aufwartung machen
h« dürfen. Kaum war dieser in die Wohnung gelassen, zog
unter der Erklärung , Stcuerbeamter zu sein, ein Akten¬
bündel aus der Tasche und präsentierte ein Psändungs-
vrotokoll über 62 Millionen . Wohl oder übel sah sich Rocke-
feller gezwungen, diese Summe zu bezahlen, um einer
Pfändung aus dem Wege zu gehen. Erst jetzt haben die
Behörden festgestellt, daß sie noch über 175 Millionen an
rückständigen Steuern aus den letzten Jahren van ihm zu
bekommen haben. Sie zerbrechen sich nun den Kopf darüber,
wie sie es anfangen sollen, um die 175 Millionen einzu¬
treiben.

Kurze Nachrichten.
Vereiteltes Salzsänreatteutat auf die Ehefrau. Man

meldet aus Schweidnitz:  Der Kupferschmied Kunze
aus Breslau , der als Beschäftigter bei den Linke-Hoff-
mann -Werken von der Aussperrung betroffen wurde, ver¬
suchte seine hier von ihm getrennt lebende Frau mit
Salzsäure zu töten. Er wurde hieran jedoch zweimal ge¬
hindert , worauf Kunze selbst eine größere Menge Salz¬
säure trank. Mit schweren inneren Verletzungen brach er
zusammen. ,

Pcstverdächtiger Postdampfer. Der Draht meldet aus
Aden:  Der Postdamyfer „Salsette ", der die Post zwischen
Bombay und Aden befördert, traf im hiesigen Hafen ein.
Das Schiff mußte bald darauf den Hafen wieder verlassen,
ohne die Post an Bord genommen zu haben, da man auf
dem Schisse pestverdächtige Ratten bemerkt hatte.

Ei« Heilmittel gegen Rheumatismus . Der Lütticher
Arzt Dr . Herrn behauptet, ein neues Serum gegen rheuma¬
tische Erkrankung entdeckt zu haben. Die belgische Akademie
der medizinischen Wissenschaften hat einen Bericht des Lüt¬
ticher Arztes eingefordcrt, sein neues Serum geprüft und
als ernsthaft und krankmildernd anerkannt.

Durch Kohlenmaflenverschüttet. Nach einer Meldung
üus Beuthen wurden auf der Gottessegengrube in Anto¬
nienhütte durch zusammengestürzte Kohleijmassen vier
Bergleute verschüttet. Einer wurde als Leiche geborgen: für
die anderen, die noch nicht zu Tage gefördert worden sind,
besteht wenig Hoffnung, sie noch lebend aufzufinden.

Auskunftstelle für Reise und Verkehr.
S . K. Von einer „Gefahr" kann im eigentlichen Sinne

des Wortes keine Rede sein. Ob es aber angezeigt er¬
scheint, daß eine Gesellschaft von fünf zu Fuß wandernden
Damen ohne Herrenbegleitung die genannten fabrikreichen
Gegenden durchauert, das möchten wir nicht entscheiden.
Die überwiegnede Mehrzahl der deutschen Arbeiter , die
morgens , mittags und abends die dortigen Landstraßen be¬
völkern, sind anständige Leute, die begegnenden Damen
höflich ausweichen. Unsaubere Elemente gibt es aber über¬
all und in allen Berufsständen . Mit solchen muß man sich
gegebenenfalls eben abzufinden wissen. — Das Programm
einer zehntägigen Fußtour können wir hier mit Rücksicht
auf unsere Raumverhältnisse nicht bringen : erfordern Sie
vom Sauerländischen Gebirgsverein in Arnsherg (West-
falenj die dort aufliegenden unentgeltlichen Prospekte „Das
Saucrland ", in denen Sie alle möglichen größeren und
kleineren Touren finden werden. Außerdem ist zu cm-

_ Wiesbadener Zeitun g_
«fehlen: Kneebusch: „Führer durch das Sauerland ", 2 M.,
und „Sauerländisches Wanderbuch", 1,50 M.

BeisetzMMseier Ser Prinzessin Wilhelm.
Der Draht meldet aus Karlsruhe:  Gestern Mittag

l Uhr erfolgte die feierliche Ueberführung der Leiche der
Prinzessin Wilhelm von Baden vom Palais in Karlsruhe
nach Baden-Baden. Eine dichte Menschenmengebesetzte die
Straßen , durch die öer Traucrzug vom Palais bis zum
Hauptbahnhof seinen Weg nahm. Militär , Vereine und
Schulen bildeten Spalier . Die Straßen trugen besonderen
Trauerschmuck. Unter dem Geläute der Kirchenglocken
setzte sich der Trauerzug in Bewegung. Eine Eskadron
Dragoner eröffnete den Trauerzug . Von dem sechsspän¬
nigen Leichenwagen schritt die russische Geistlichkeit irnd
hinter dem Wagen der Grotzherzog, Prinz Max von Baden,
öer Sohn der Entschlafenen, und ihr Schwiegersohn, der
Herzog von Anhalt . Es folgten die noch hier weilenden
Abgesandten fürstlicher Höfe. Der Kaiser sowie andere
Fürstlichkeiten, die bei der gestrigen Trauerfcier anwesend
waren , hatten die badische Residenz schon vormittags wieder
verlassen. Eine Eskadron Dragoner beschloß den Zug . Nach
einer halben Stunde traf der Trauerzug aus dem Haupt¬
bahnhof ein. Der Fürstenbahnsteig und der Fürstensalon-
wagen trugen Trauerschmuck. Während der Sarg zu dem
schwarz ausgeschlagenen und mit Blumen reich geschmückten
Gepäckwagen getragen wurde, spielte die Grenadierkapelle
Choräle. In dem hinter dem Leichenwagen laufenden
Salonwagen nahmen die Fürsten Platz. Kurz nach 2 Uhr
verließ der Zug die Bahnhofshalle. In Baden-Baden traf
der Sonderzug um 3 Uhr ein. Die Ueberführung nach der
russischen, von der Prinzessin gestifteten Kapelle vollzog sich
im Wagen. Die Straßen , durch die sich der Zug bewegte,
trugen ebenfalls Trauerschmuck. In der russischen Kapelle
fand im allerengsten Kreise eine kurze Trauerfeier statt.
Dann wurde die Leiche der Prinzessin beigesetzt.

LpioimgeimLäAig.
Aus Brüssel  meldet der Draht : Nach Vlüttcrmel-

dungen ist hier ein Lothringer, namens Ballinger unter
dem Verdacht der Spionage verhaftet worden. Er hatte
einen photographischen Apparat, französische und belgische
Karten und eine Anzahl Photographien belgischer Festungen
bei sich. Er erklärte im Dienste einer fremden Macht zu
stehen. Da in Belgien kein Spionagegesetz besteht, wird er
jedenfalls ans Belgien ausgewicsen werden.

Llohv George erkrankt.
Ans London  meldet der Draht : In dem Befinden

des Lordschaftskanzlers Lloyd George, der an Influenza
erkrankt ist, ist eine Verschlimmerung eingetreten. Das
Fieber ist im Laufe der Nacht auf 30 Grad gestiegen. Der
Zustand deS Kranken, der das Bett hüten muß, flößt einige
Besorgnis ein.

Schweres kxvlosionsunglülk.
Einer Meldung aus Glasgow zufolge ereignete sich ein

schweres Explosionsunglück in den NoLelwer-
ken in Stephenson (Grafschaft Ayr). Die Gewalt der
Explosion war so groß, daß die Fabrikgebäude schwer be¬
schädigt wurden. Sieben Arbeiter sind getötet
worden und zwei schwer verwundet.

Volkswirtschaftlicher Teil.
Börsen und Banken.

— Rheinisch- Westfälische Boden-Credit-Rauk. K ö l n,
18. Febr . In der unter dem Vorsitz des Herrn Geh. Ju¬
stizrat Robert Esser heute stattgchabten neunzehnten or-
dentlichen General -Versammlung der Rheinisch-Wfftfäli-
schen Voben-Creöit-Bank wurde die vorgelegte Bilanz nebst
Gewinn- und Verlust-Conto einstimmig genehmigt, dem
Vorstand und Aufsichtsrat Entlastung erteilt , und beschlos¬
sen, 8% Prozent Jahresdividende  auf das ein¬
gezahlte Aktienkapital zur Verteilung zu bringen und
solche sofort auszuzahlen : ferner wurden die nach dem
Turnus aus dem Aufsichtsrate >russcheidenden Mitglieder,
nämlich die Herren : Kommerzienrat Ernst Ladenburg,
Frankfurt a. M„ Kommerzienrat Adrian Reverchon, Trier,
Dr . jur . Paul Seligmann , Köln, Direktor Julius Stern,
Berlin , wicdergewählt. Au Stelle des durch Tod ausgc-
schtedenen Geh. Kommerzienrat Robert Kesselkaul, Aachen,
wurde neu in den Aufsichtsrat gewählt: Fideikommißbc-
sitzer Dr . jur . Earl Freiherr non Nelleffen, Aachen.

Marktberichte.
Dicz, 20. Febr . Fruchtmarkt. (Durchschnittspreise

für das Hektoliters Roter Weizen 16 M„ fremder Weizen

Morgen-AuSgabe Sekte 8
15,60M., Korn 11,80M., Braugerste 10,75M., Futtergetsts
9 M., Hafer 7,00 M. (höchster Preis 8 M., niedrigster 7,80
Marks. Butter das Kilo 2,00—2,20 M., Eier zwei Stück
13—14 Pf.

XX Dann, 10. Febr. Der hier abgehaltene Bieh-
markt  wies einen sehr starken Zutricb aus. Die Nachfrage
war rege, soöaß sich ein lebhaftes Geschäft entwickeln
tonnte . Der größte Teil des Auftriebs wurde abgesetzt. Die
Preise waren im großen und ganzen unverändert scst. Be¬
zahlt wurden für Brühlinge (Zuchtschweines 50—70 Nt., für
das Paar sechs bis acht Wochen alte Ferkel 30—36 M., zehn
bis zwölf Wochen alte 36—72 M. Für Schlachtvieh wurden
im Zentner Schlachtgewicht angelegt : fette, gemästete
Ochsen 00—03 M., fleischige, weniger gemästete 83—86 M.,
fette, gemästete Rinder 85—87 M., fleischige, weniger ge¬
mästete 70—81 M., fette, gemästete Kühe 76—78 M., fleischige,
weniger gemästete 72—73 M., geringere 67—69 M., fette
Schweine 70—72 M., fleischige 65—67 M.

MEWWtte KmMM.
Berlin , 20. Febr . Tic Geschäftslosigkeit lastet auf der

Börse. Dazu kamen heute einige Umstände, die Verstim¬
mung und infolgedessen Neigung zu Abwicklungen bewirk-
ten. Die Berkehrseinnahmen deutscher Eisenbahnen weisen
im Januar für den Güterverkehr eine Abnahme von nahe¬
zu vier Millionen Mark gleich ein Minus von 8,28 Pro¬
zent auf einen Kilometer aus : im Personenverkehr belief
sich die Zunahme ans nur 1.14 Prozent . Man wurde durch
diese Zahlen wieder an die verschlechterte Konjunktur er¬
innert , die auch in dem Bericht des rheinisch-westfälischen
Kohlensynöikats über den Kohlenabsatz im Januar zum
Ausdruck gelangt. Der rechnungsmäßige Absatz ist im Be¬
richtsmonat in der Gesamtmenge um 29 102 Tonnen zurück¬
geblieben. Gegen den Mönat Januar 1913 ergibt sich ein
Ausfall von 1225 566 Tonnen : der Kohlcnabsah für Rech¬
nung des Syndikats ist in der Monatsmenge um 147 026
Tonnen , im arbeitstäglichen Durchschnitt um 7,10 Prozent
geringer . Der Bericht erwähnt , daß die Bestände ans den
Zechen erheblich gewachsen sind: die Einlegung von Feier¬
schichten ist notwendig gewesen.

Wenn auch die Abnahme des Güterverkehrs , die Absatz¬
stockung beim Kohlensyndikat Tatsachen sind, mit denen seit
Monaten zu rechnen war , so hatte doch die Veröffentlichung
öer obigen Ergebnisse eine merkliche Abschwächung für
Montanwerte zur Folge. Der Bankenmarkt blieb' von der
Mattigkeit unberührt . Elektrische Werte mußten ein Pro¬
zent nachgeben: Paketfahrt und Lloyd erlitten kleinere Ein-
hußen. Kanada eröfsneten % Prozent niedriger und gäbe«
noch weiter um ein Prozent nach.

Fest lagen Orcnstein u. Koppel auf ein neues Geschäft
in Südamerika.

Der Privatdiskont blieb' unverändert 3 Prozent,
Ultimogekö zu 4 Prozent erhältlich.

Berlin . 20. Febr.. 3 Nbr nackin. Nachbörse.  Kredit-
aktien 206 50. Handelsgesellschaft193.37 Deutsche Bank 259' /,.
Diskonto-Kommandit 198.—, Dresdener Rank 158?/,. Staats-
bahn —.—. Canada 216—. Bocknmer 2268/,. Laurahütte 163.90
Gelsenkirchen 193.90 Harpener 187.75

Frankfurt . 20. Februar- Effekten -S ozi eiäk.  Kredit-
Aktien 206' /,. Staatsoalm 157—. Lombarden 22.37 Diskonto-
Kommandit - , Gelsenkirchen1930,. Laurahütte — .
Ungarn — . Italiener . Türkenlose

Schwach.
Paris.

3proz. Rente
3proz. Italiener
4proz. Ruffen kons. I u II
4proz. Spanier .
4proz. Türken (unifiz.)
Türkische Lose .
Metropolitain
Banyue Ottomane
Rio Tinto.
Chartered .
Debeers
Eastrand .
Goldsields .
Randmines

Bl . Kurs . Ltzt. Kurs.
87.17 87,25
96 90 96 80
91.20 91.10
90 50 90.50
86.77 86.67

203 50 203.50
544.-- 544.—
646- 644.—

1806,- 1804.—
25.- 25.-

479— 477.-
51.— 52.-
62— 60.—

151- 149-
matt , Schluß bester.

. :Millionen trinken täglich  XPfd Pakete

I | 100 60
Feinster Tee der Welt. Überall erhältlich. Pfg-

Druck und Verlag: Wiesbadener Verlaasanstalt G. m. b. H.
(Direktion: Seb . Riedneri  in Wiesbaden.

Ekesredakteur: Bernbard GrotbuS. — Verantwortlich für
Politik: Bernhard Grotbus:  für Feuilleton und Volks¬
wirtschaftlichen Teil: B. E. Eisenberger:  für den übrigen
redaktionellen Teil: Carl Dietzel:  für den Anzeigenteil:'

Paul Lange.  Sämtlich in Wiesbaden.

Geschäftliche Mitteilungen.
' Das Hotel „Wiesbadener Hos" ist von Herrn Matthias

8aitl , dem seitherigen Besitzer des Hotels „Regina" in
nfinvttnnTrtiPtt mrtrhPtl.

Todes-Anzeige.
Es hat Goti gefallen, meinen guten Vater, unsern

lieben Schwiegervater, Grossvater, Urgrossvater,
Schwager und Onkel, den Stadtältesten

Herrn Kreislandmesser a. D.

Jakob Maurer
Inhaber des Kronenordens 4. Klasse

heute nach längerem Leiden im 90. Lebensjahre zu
sidi in die Ewigkeit abzurufen.

Langensdiwatbadi , den 20. Februar 1914.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Wilhelm Maurer , Steuerinspektor
in Hachenburg.

Die Beerdigung findet in LangensdiwalbaA am
Sonntag, den 22. Februar , nachmittags 4 Uhr statt.408

In unser Handelsregister Abt. A. Nr. 210 ,st beliebe , der
offenen Handelsgesellschaft Roos und Mabmaun in Rudesbeim
eingetragen worben: Der Kaufmann HeiurrÄ Roos m Rüdes-
beim ist bis zur rcchtskräftlgen Entscheidung in « achen Sollen-
heimer gegen Roos (7 O 25/141 von der Beftiani? zur Ge¬
schäftsführung und von der Vertretungsmacht ausgeschlossen.
Eingetragen auf Grund des Beschlusies des KönialiÄcn Land¬
gerichts zu Wiesbaden, Kammer für Handelssachen vom
16. Februar 1914. 407

Rüdesbeim, den 18. Februar 1914 .
_ Komglickes Amtsgericht.

Bekanntmachung.
Unter dem Schweinbestanöe des Wagenbauers Karl

Lind,  Steingasse 18 hiersclbst, ist die Schweinesenche aus-
gebrochen.

Gehöft- und Stallsperre ist angeordnet worden.
Wiesbaden, den 19. Februar 1914. -(411

Der Polizei -Präsident , von S che n ck.

z»Marienberg SIBIS Seschästrhaur
in bester Lage, mit oder obne Warenlager (Gemischt Waren), sofort

billig zu verkaufen. Kleine Anzahlung. 365
Der Konkursverwalter:

Rechtsanwalt v. Bcrswordt Wattrabc , Hachenburg.

Veranilernngen im gotniliettftoni)Wiesbaden.
Gestorbc»:

Am 15. Februar : König!. Banrat Georg Schcepcrs, SSI . Wilhelm
Hohwmra, S T. Wwe. Henriette Diesenbach, geb. Schltst-r , « I . — Am
W. 9«toi aft «heftam Wife Woeganbt, geb. Bach, «3 I,

©
o



Ospette 6 iüii >j-ytu - viui )yulic Wiesbadener Zeitung Samstag , 21 . Februar lvr4
Vera geschätzten hiesigen, sowie

Fremclenpubliknm diene zur gefl.Kennt¬
nis, dass ich mit dem heutigen Tage
das Hotel und Restaurant

Wiesbadener Hof
übernommen habe. — Es wird mein
eifrigstes Bestreben sein, den verehrten
Gästen stets das Beste zu bieten und
bitte um geneigten Zuspruch. 392

Hochachtungsvoll Mattilias Vaitl , seither Hotel Regina, Bad Kissingen.
Königliche Schauspiele.
BamBlOß, Jl . Febr. , nSeitS« 7 Uhr:

(Bei aufgehobenem Abonnement .)
_ Polciiblut.
Operette in drei Bildern von Leo
Stein . Mnsik non OSkar Ncdbal.

In Szene gefetzt von Herrn Obcr-
Ncgiffcur MebnS.

1. Bild : . Auf dem Poloiball ".
2. Bild : . Die Wirtschafterin».
I . Bild : „Goldene Aehren».
Pan Jan Zareniba , Gutsherr

Herr Nehkopf
Helena , s. Tochter Frl . Bommcr
Graf BoleSlaw Baranskt

Herr Ltchtenstetn
Bronio von Popiel , sein Freund

Herr Herrmann
Wanda KwasinSkaja, Tänzerin an

i . Warschauer Oper Frau Krämer
Jadwiga Pawlowa , ihre Mutter

Frau Schrvdcr-KaminSky
von MIrSki, Herr von Scheint
von GorSki, Herr Döring
von Wolenöki , Herr Weyrauch
von Scnowic,
von Jablowöki,

Herr Wenzel
Herr Remstedt

(Edelleute, Freunde »es Grafen
BaranSki)

Komtesse yozia NapolSka
Frl . Großmlillcr

Fräulein von DrygalSka
Frau Erichsen

Wlastek, Scdlcnstct bei Baranskt
Herr Reumann

Ballgäste , Edctleute, Baucrnvolk,
Mägde , Musikanten, Lakaien, eine

Pfändungskommifsion.
DaS erste Bild spielt auf dem Po.
lenball in Warschau, das zweite
einige Tage später auf dem Gute
des Grafen Baranskt u. das dritte
Bild ebenda zur Erntezeit desselben

Jahres.
Der choreographischeTeil ist von der
Ballcttmeisterin Fräul . Kochanowska

ctnstudiert.
Musikalische Leitung : Herr Kapell¬

meister Rothcr . Spielleitung : Herr
Ober-Regisseur Mebus . — Deko¬
rative Einrichtung : Herr Maschine-
rie -Ober-Jnfpektor Schleim . — Ko-
sttimliche Einrichtung : Herr Gar-

Lerobc-Ober-Jnspektor Geyer.
Ende gegen 18.15 Uhr.

Sonntag , 22., Ab. A : Earmen.
Montag , 23. , Ab. D : Robert nnd

Bertram . (Kleine Preise .)
Dienstag , 24., Ab. B : Polcnblut.
Mittwoch , 28., Ab. A : Die Stlitzen

der Gesellschaft.
Donnerstag , 28., Ab. C: Madame

Butterfly.
Freitag , 27., Ab. B : Der Evan-

gelimann.
Samstag , 28., Ab. D : Der ver¬

wandelte Komödiant . Hierauf ' Der
Diener zweier Herren.

Sonntag , 1. März, aufgeh. Ab.:
Vortrag de» Herrn Kammersän¬
gers Forchhammer über Richard
Wagners Parstfal . Ans. 2.3g Ilhr.
Volksprcife . — Abds 7.S0 Uhr,
Ab. B : Zaubcrflötc.

Montag , 2., Ab. C: Die Fleder¬
maus.

Residenz-Theater.
Samstag , 21. Febr. , abends 7 Uhr:

-raimings-Szene
von Julius Nosenthal.

Serenissimus Josef Commer
Kindcrmann Willy Schäfer

Hierauf:
Neuheit ! Neuheit!

Der »„getreue EckeSart.
Ein Schwank in 3 Akten von Ha»S
Sturm . Sptcllcit .: Ernst Bertram.
Kommerzienrat August Lanzcn-

dorf, Großkaufmann E. Bertram
Emilie , feine Gattin Softe Schenk
Agathe Stürmer , gort Böhm
Traute Bleibtrcu , Kätic Horsten

(feine Töchter)
Fritz Stürmer Friedrich Beug
Dr . chcni. Eckehart Blcivtreu,

Rudolf Bartak
lfctuc Schwiegersöhne u. Direkt .)

Regln - Friede !, Aerztin
' Frida Caldern

Freiherr von Gruft Willy Schäfer
Karl Moor Willy Ziegler
Suse Moor Stella Richter
Franz , Diener bei Kommerzien¬

rats Hermann Hom
Jda , Mädchen bei Bletbtrcus

Margarete Krone
«enne , Mädchen bei Suse Moor

Dora Hcnzcl
1. Wärter Georg Bierbach
2. Wärter Albert Pfisterer
Der 1. und 2. Akt spielen an einem
Tag . Der dritte sechs Tage später.

Ende 9.30 Uhr.

Sonntag , 22. , nachm. : Hochgeboren!
(Halbe Preise .) — AbdS. : Fa¬
schings-Szene . Der ungetreue Eckc¬
hart.

Montag , 23. : Kammerspiclabend:
Mandragola.

Dienstag , 24.: Faschings -Szene . Der
ungetreue Eckehart.

Mittwoch, 25.: Das Gehciiiinis.
Donnerstag , 28.: Tanzgastspiel der

Schwestern Aiesenthal . Hierauf:
Kammermusik.

Freitag , 27.: Hochgeboren!!
(Samstag , 28. : Operetten-Gastspiel.

FIlmzanbcr.

Rurthealer.
Samstag , 21. Febr. : Geschlossen.

TiTOHft
gut mbl. ZIm. m i ob. 2 Bette»,
mit od. obne Pension. 867
Suche für meine Tochter in

Wiesbaden zum 1. Mai ein
autes Pensionat

»ur häuslichen und weiteren
wissenschaftlichen Ausbildung m.
ffamilien-Anschluß. Gen. Pro-
lvekie erb. Wilb. van Kote».
Dortmund. Holleltr. v. "1868

Taunus Restaurant,Mnsü.l
Sonntag , c' r'.  Februar und Dienstag , 24 . Februar,
= == == in i .uiitlidhen festlich dekorierten Sälen === ==

Grosses Karnetpaislreiben.
Auserwählte Soupers und Abendkarte.

Tiscfabestellung früh-
:: zeitig erbeten! :: Dienstag: HaüL Zwei Musikkapellen.

Kurhaus Wiesbaden.
(Ungeteilt tob  dem Verkehrsbnrcan .)

Samstag , 21 . Februar:
Vormittags 11 Uhr:

Konzert der Kapelle Luden
Dupuy in der Kochbrunnen-Trinkhalle.
1. King Carnaval, Marsch

Rosey
2. Wiener Blut, Walzer

J. Strauss
3. Ouvertüre z. Op. „Zampa“

F. v. Flotow
4. Japanischer LaternentanzYoshitowo
5 Fantasie aus der Op. „Die

weisse Dame" Boieldieu
6. Coons Patrol Lotter.
Abends 8.30 Uhr in sämtlichen

Sälen:
IV . Maskenball.

Karnevalistische Dekoration
sämtlicher Säle.

Drei Ball-Orchester.
Saal- Oeffnung 7.30 Uhr.

Anzug: Masken-Kostiim oder
Balltoilette (Herren Frack od.
Smoking)m.karnevalistisdiemAbzeichen.

Vorzugskarten für Abon¬
nenten und Inhaber von
Kurtaxkarten (bis spätestens
Samstag nachmittag 5 Uhr zu
lösen)2 M.; Nicht-Abonnenten
4 M. (gleichberechtigtmit der
Tageskarte ).

An diesem Tage gelöste
Tageskarten zu 1.50 M. wer¬
den bei Lösung einer Nicht-
Abonnentenkarte zu 4 M. in
Zahlung genommen, jedoch
auf eine Karte nur eine
Tageskarte.

Roll v. St . Wendel-Nabe.
SZ. 21519, verschiedentlichmit
2. und Edrenvreiien prämiiert,
gesund und kräftig, im Freien
gezogen. Hervorragender erlikl.
Rübe, aelbaran gewölkt, wun¬
dervoller Schäferbundausdruck.
vräckitiges Gebäude, i. »Utes
Gangwerk, ungeb. Ausdauer u.
feuriges Temverament . siebt

zum Decken frei, 380
evtl, billig zum Verkauf. Nach-
weisb. beite Vererbung . Zucht-
bewertnng lte!8 „R vrzüg  -
lick ". E. Walter . Wiesbaden.
Goebcilstrabe 28, 1. 1. 3369

In der Umgebung von Wies¬
baden wird ein

Gartengrundstück
mit Einfamilienhaus
(etwa 5 Zimmer mit Zubebörl
und Stallung zu kaufen oder zu
mieten gesucht. Off. u. M. 304
an die Erv . bs. Bl . *1869

ßarneua ! ln Iflainz!
Sonntag , den 22. Februar:

Umzüge  der Rattzen* u. PriwzcMsarde
und des Preisebützen-Uorps.

In der Stadtballe:

2 Ugtzem'rr.TnnzseAe
mit Konzert. Absingen von Cborliedern.

Eintrittspreis Mk. 1.—
Montag , den 28. Icbruar , vormittags 11" Uhr:

Grotzer humoristischer

Kastnachts -Zug . ~m<
„Aus der närrischen Kinderstube".

in̂ NarrSa : MGNtagZ - MKSKeRbM.
(2 Tanzor bester).

Eintrittspreis im Borverkani 3 Mk.. abends an der Kalle 5 Mk.
Dienstag , den 24. Februar.

nachmittags 8" Uhr : ZLÄik I ^ 11 — Ve
BlumcnschlaÄt, Bonbons -Werfen und sonstige Belustigungen.

i,’“ Ä Dienstagsball.
2 Tanzkapellen. fy.15

Karten int Vorverkauf 2 Mk., abends an der Kalle 3 Mk.
Karten für die Bälle find zu Laben: In Wiesbaden bei D. Frenz.

Taunusstrabe 7. Engel. Cassel und Groll . 8 .66

Lehrerin« -Verein Ir Mn. §.V.
Samstag , de» 7. März , nachmittags 5 Uhr findet im

Veretnslakal die

AchergrSeiiNiche NNlslidemchMlW»°».
Tagesordnung:

1. Jahresbericht u- Berichte der einzelnen Gruppen,
2. Kassenbericht,
3. Bericht der Nechnungsprüferinnen,
4. Vorstandswahl.

398 Der Borstand.

Aus Nr . 29 des Bayerischen Kurier:

Ku§ Dankbarkeit
zur Veröffentlichungl

Früher stets kräftig, muskulös , gesund und von starkem
Körperbau , litt ich 4 Jahre lang an Muskelschwund, haupt¬
sächlich an Armen, Schultern und Rücken, Krälteverfall und
Rückcnmarknervenleidenderartig , sodatz ich in den Armen und
teilweise Beinen gar keine Kräfte mehr batte (nicht einmal
zum Aufheben des Armes) und ich mich auch im Rücken
nicht mebr aufzurichten vermochte und nur noch auf dem
Diwan mutlos hcrumsitzen konnte. Alle Anwendungen und
eine 4 Monate lange Kur in der Klinik erbrachten keine
Besserung. Durch die Lautcnschlögcr'fche Pvrmoor -Kur. zu¬
hause angewendet, wurde ich io vorzüglich bergestellt, sobab
ich wieder reichlich Kraft in meinen Muskeln . Gliedern und
Rücken habe und meinen Berns wieder wie früher zu erfüllen
im Stande bin. Weil ich durch diese vorzügliche Kur wieder
gesund nnd crwcrbSsäbig geworden bin, deshalb spreche ich
dem Naturbeilkundigen Herrn Alfred Lautenschlägcr.
München. Rosental 15, meinen besten Dank ans.

München, im Januar 1914.
Lindivnrinstrahe 4812.

M. 150 Josef Rauscher, Rottenführer.

MAGEN-, DARM » u.
ZUCKERKRANKEN

Versand v. Areuronat-Brct -Ztvbbackj -Bfs-
kult u . ruch -Präparaton nach allen Land.
Dr.OttoQotttilifshyg!en.3tiidie vers .kostenl.
F , GLnther . Frankfurt a «, ttfi.

Z.bez.d.Aug.Engel,Hofl.,Taunusst.l2,Tel.
53,620u.0852;Wilhelmst.,Ecke Rheinst.,
Tel.888;Gegenüb.d.P,ingkirehe,Tel.628.

Spöhrer sehe Höhere Handelsschule Calw.
Pensionat . (Im württbg . Schwarzwald.)

, S®ara-T. 0 -3iSW# ® iBiaB »®swg vermittelt den Zöglingen eine gediegene
a) wissenschaftlicheBildung und führt sie mit

hervorragendem Erfolg zum Examen für den einjährigen Militärdienst.
Aufnahme finden junge Leute mit Volksschul- und Mittelschulbildung.

, . _ verschafft den Besuchern vielseitige
b) nc9HGXG85s >cl3Ü9 theoret. und prakt . kaufm. Bildung.

Volksschüler , Realschüler , Gymnasiasten finden ihrerVorbilriung entsprechende
Klassen. —Kaufleute, die ihre Kenntn. erweitern u.vertiefen wollen,erreichen ihr Ziel.

(Jahresklasse). Sechsmonat!. Handelskurse,
tttC. Bi .MlI Musterkontor . Unterricht und Erziehung

gründlich und gewissenhaft ; Verköstigung sehr gut. H.7G
Bitte, genaue Adresse. Prospekte durch Direktor Weber.

Neuaufnahme 15. April 1914.

ttirchliche Anzeigen.
Evangelische Kirche.

M a i f 11  t r ® c.
Mtlilärgcmeindc : Sonntag , 22. Februar , 8.55 Uhr vormittags : Gottes¬

dienst. Neudörfser , Kynflstorialrat a. D.
Sonntag , de» 22. Februar (Estvmiht): Hauptgottesdienst 10 Uhr: Psr.

Deka» Bickel. — Abcndgottesdienst 5 Uhr : Psr. Beckmann.
Konfirmandcn -Svarkassc: Jeden Mittwoch, 8—s Uhr: Luisenstratze 34

Kirchenkasse. — Orgelkonzert: Jeden Mittwoch e—7 Uhr in der Markt-
kirchc. Eintritt frei . Programm 10 Psg . — Nähvcrcin : Dienstag , 18. uni
21. Febr ., 4.38 Uhr, Luisenstratze 34.

B e r g k t r ch e.
Sonntag , den 22. Februar (Estomiht): Jugenbgotteddtenst 8.45 Uhr:

Psr . Beesenmcver . — Hauptgottesdienst 18 Uhr : Psr . Grein . — Abend-
gottcsdienst 5 Uhr: Psr . Dr Mcinecke. — Amtshandlungen vom 22. bi»
28. Februar : Taufen und Trauungen : Psr . Grein . — Beerdigungen : Psr.
Dr . Meinecke.

R t n g k >r ch e.
Sonntag , den 22. Februar (Estomiht): JngendgotteSbicnst 8,45 Uhr:

Psr . 9?eiöt. — Hauptgottesdienst 18 Uhr: Psr . Merz. — KtndcrgotteSdienst
11.38 Uhr : Psr . T . Schlosser. — Abciidgotlesdienst 5 Uhr : Pfr . D . Schlosser
lBcichte und hl. Abendmahl).

Gottesdienst für Schwerhörige : Sonntag , 22. Fehl -, nachm. 3 Uhr, in der
Sakristei der Rlngkirche. Pfr . Merz.

Lutberktrche.
Sonntag , den 22. Februar (Estomiht) : Jugendgottesdicust 8.45 Uhr:

Psr . Korthcuer. — Hauptgottesdienst 10 Uhr : Pfr . Lieber. — Kindergottes-
dicnst 11.38 Uhr: Pfr . Hofmanu . — Abcndgottesdienst 5 Uhr: Psr . Hof»
manu (Abendmahl).

Kapelle dcS Pavlincnsttft ?.
Sonntag , vorm. 9.38 Uhr : Hauptgottesdienst (Psr . Christian). — tt Uhr:

Kindcrgottcsdicnst . — Nachm. 4.38 Uhr: Jungsreucnvcrctn . — Dienstag,
nachm. 3.38 Uhr: Nähvcrctn.
Christlicher Bereiu junger Männer Wartburg , E. 8 ., Schwalb . Str . 44.

Sonntag , 22. Febr ., nachm. 3 Uhr : Spiel u. Unterh. : 8 Uhr : Lichtbildcr»
Bortrag über das „Flugwesen ": 8.38 Uhr : Gesell . Verkehr. — Montag , abds.
8.38 Uhr: Turnen , Luiscnstr. 35; Strcichchor. — Dienstag , abdS. 8.38 Uhr:
Gemischter Chor; Sicuographte . — Mittwoch, nachm. 3.38 Uhr : Knabcn-Ab»
tcilung : 8.45 Uhr : Btbelstundc der Jugend -Wacht; 9 Uhr: Bibelbesprcch-
stunde der älteren Abteilung . — Donnerstag , abds. 8.45 Uhr: Gemcin-
schaftSstunde; 8.38 Uhr: Englisch. — Freitag , abends 8.38 Uhr: Posauncn-
chor; Spiel und Unterhaltung . — Samstag , abends 8.45 Uhr: GcbetS-
stunbe: Trommler - nnd Pfciferchvr. — Jeder sunge Mann ist zu unsere»
Versammlungen herzlich eingcladen und hat freien Zutritt.

Christlicher Verein junger Mänuer Wiesbaden , e. B ., Oranienstr . 15.
Sonntag , früh 8 Uhr : Schrippenkircke in der Kafseehalle, Marktstr. 13;

nachm 3,38 Uhr : Versammlung der Jugendabteilung : 5 Uhr : Vortrag:
Christentum nnd soziale Frage ; 8.38 Uhr : Bortrag mit Lichtbildern: Die
Entwicklung der deutschen Seemacht. — Montag , abds . 8.45 Uhr : Gelangst :.
— Dienstag , 8.45 Uhr: Gesell. Vereinig . — Mittwoch, 8.45 Uhr : BibelkursuS;
9 Uhr : Posannenstunde . — Donnerstag , abds. 8.38 Uhr : Bibclstunde der
Jngendabtctlnng . — Freitag , abds . 8.39 Uhr : GcmeinschastSstnnde. (Jeder¬
mann ist herzt, eingcladen . —• SamStag , abds. 8,45 Uhr : Gcbctstnnde.
Turnen . — Jeder junge Mann ist zum Besuche der Vereinsstnnden hcrz-
tichst eingcladen nnd hat freien Zutritt.

Evangelisch-lnthertfche Gemeinde lRhetnstrahc 84).
(Der selbständigen cvang. lnthertschen Kirche in Preus-cn zugehörig .)
Sonntag , den 22. Februar (Estomiht), vormittags 18 Uhr : LcscgotteS»

dicnst: nachm. 8.38 Uhr : Predigtgottesdienst . — Mittwoch, den 25. Februar,
abends 8 Uhr : Passionsandacht. Btkar Fritze.

Ev .-tuth. Treietuigkeltsgem - inde.
In der Krypta der altkatholischcn Kirche (Eingang Schwaw . Straße ).

Sonntag , den 22. Februar 1814: Predigtgottcsdtenst 18 Uhr. Donners¬
tag, abends 8.38 Uhr : PrcdtgtgottcLdienst. Pfr . Eikmeier.

Evangellsch-lutherijchcr Gottesdienst , Adelheidstraßc 35.
Sonntag , den 22. Februar (Estomiht), vormittags 8.38 Uhr : Predigt«

goiteSüicnst. Pfr . Mueller.
Blaues Kreuz, Scdanplatz ü.

Sonntag , abends 8.38 Uhr: Versammlung . — Dienstag , abds. 8.45 Uhr:
Fraucnstnndc . — Mittwoch, nachm. 2.38 Uhr: Hossnungsbund ; abend» 8.32
Uhr: Btbclbcsprechung. — Freitag , abends 8.88 Uhr: Gcsangstundc. — SaviS-
tag, abends 8 Uhr: Gebetstunde. Jedermann ist herzlich eingelade ».

Metyodtften -Gemetnde.
Immanuel -Kapelle, Ecke Dotzhcimei - und Dretwcidcnftratze.

Sonntag , den 22. Februar , vorm. 9.45 Uhr: Predigt ; vorm. 11 Uhr:
Sonntagsschulc ; abends 8 Uhr : Predigt . (Herr Judcnmissionar R. Rnd-
nitzky-Berltn .) — Dienstag und Freitag , abends 8.38 Uhr : Bibclstunde.

Prediger Bölkncr,
Raptistcn -Gcmcindc (Zious -Kapellej, Adlerstratze !8.

Sonntag , den 22. Febr ., vorm. 9.38 Uhr : Predigt ; 1l Uhr : Sonntags-
schulc; nachm. 4 Uhr: Hauptgottesdienst . — Mittwoch, abds. 8.39 Uhr : Bet¬
stunde. *

Altkatholische Kirche, Schmalbacher Straße 88.
Sonntag , den 22. Februar , vormittags 18 Uhr: 2lmt mit Predigt.

33. Krimmel , Psr.
Neu -Apostolische Gemeinde. Oranienstr . 54, Hth. Part.

Sonntag , den 22. Februar , vorm. 9.38 Uhr : Gottesdienst : nachm. 3.39
Uhr : Hauptgottesdienst . — Mittwoch, den 25. Febr ., abends 8.38 Uhr:
Evangelisations -Gottesdienst.

Russischer Gottesdienst.
Samstag , abends 6 Uhr : Abcndgottesdienst . — Sonntag , vormittags

11 Uhr: Heil . Messe. Hauskirche, Martinstraßc 9.

KattiolllKe Kirche
Sonntag Quinquagcsima . — 22. Februar 1814.

Pfarrei Wiesbaden.
Pjarrkirche zum hl. BouifattuS.

Hl . Messen: 6, 7 Uhr, Militärgottesdicnst (hl. Messe, Hirtenbrief)
8 Uhr. KindcrgotteSdienst (Amt) 8 Uhr. Hochamt, Hirtenbrief 16 Uhr.
Letzte hl . Messe 11.36 Uhr. — Nachm. 2.15 Uhr: Herz Jesu -Andacht (357). —
Au den Wochentagen sind die hl. Messen mn 8, 8.45, 7.15 und 8.15 Uhr. 7.15
Uhr sind Schulmessen. — "lm Aschermltlwoch beginnt die hl. Fastenzeit . Hl.
Messen 8, 6.45 und 7.15 Uhr; um 8 Uhr ist ein feierliches Amt, »m 9.15 Uhr
ist KindergottcSdienst. Alach jeder hl. Messe und vor und nach dem feier¬
lichen Amt, sowie während des KindergottcSbienstcS wird das Aschenkrenz
anSzetcilt . Mittwoch nachm. 8 Uhr ist Andacht zn Ehren dcS hl. Joseph (356).
— Freitag abend 8 Uhr i)t Fastcnandacht mit Segen 1343). — Beichtgelcg-n-
heit : Sonntag morgen von 8 Uhr an, Sonntag nachm. 4—7 und nach
8 Uhr. Samstag nachm. 4 Uhr: Salve . — 2lm hcntigcn Sonntag ist Ewiges
Gebet im St . JofephS .Hojvital ; am Dienstag tm Hospiz zum hl. Geist;
die Eröffnung ist morgens 8 Uhr, die Schlußandacht abends 8 Uhr.

Maria -Hils -Pfarrkirche.
Sonntag : Hl . Messen um 6.38 und 8 Uhr. Kiirdcrgottesdienst (Amt) u»

9 Uhr. Hochamt mit Verlesung des Hirtenbriefes um ' • Ihr. — Nachm.
2.15 Uhr ist Herz Jesu -Slnbacht, um 6 llhr gestiftete Kreuzwegandacht für die
armen Seelen . — Au den Wochentagen sind die hl. Messen um 6.38, 7.15
(Schnlmessc) und 9.15 Uhr. — SIm Dienstag ist die hl. Messe um 6.38 und
um 9.15 Uhr in der Kapelle des Waisenhauses , wo an diesem Tage von
morgens 6 Uhr bis abends 7 Uhr die Feier des Ewigen Gebetes stattsindet.
— 2lm Aschermittwoch sind die hl. Messen »m 8.38 und 7.15 Uhr; mn 8.45
Uhr ist feierliches Amt, zugleich als Kiubcrgottcsdicnst . Nach ieber hl.
Messe und vor Beginn des Amtes ist Erteilung de» AschenkreüzeS. Mitt¬
woch abend um 6 Uhr ist Fastciiandacht mit Lege ». — Bcichtgclegcnhcit:
Sonntag morgen von 8 Uhr an und SamStag von 4—7 und nach 8 Uhr.

DrcijattigkeitS .Ptarrkirche.
8.38 Uhr : Frühmesse. 9 Uhr: Kindergottesdicnst lhl . Messe mit Pre¬

digt). 19 Uhr : Hochamt mit Fastenbirtenbries . — 2.15 Uhr: Andacht zum
bl. Geiste 1347). — An de» Wochentagen ist die erste hl. Messe Montag,
Dienstag , Mittwoch, Donnerstag . Freitag » m 8.39 llhr . SamStag 7.10
tSchulmcsse für die Kinder aus d:r Gntenberg» und Lorcherschulei: die
zweite hl . Messe Ist täglich, außer Mlttwvchs , um 8. 15 Uhr. — Am Ascher¬
mittwoch ist zur Einleitung der hl. Fastenzc» um 9 Ubr rin Vuß-Auit mit
Austeilung des AschenkreüzeS: abends » lih, : Fasten-Andacht. — Nächste»
Freitag , den 27. Februar , abends 8 Uhr. beginnen die Fastenpredigten . Sie
finde» stat! t- dci: Freitag , abends s uhr , at» nachfolgender kurzer *!«»
dach!. — Beichtgelegenbeit : Sonntag früh von 8 Uhr an. Samstag von 5—7
und nach 8 Uhr.

Acffio . twedfnn Chnrelt of Ät . Ac ':: - . 1t; .
Febr . 22. Paivir .Lsesim '» 8.30 Holy Kuchertei . 11 Dlalllns Lvä Lerrnov. 12 HolyEacltÄrist. 8 Eveiisonp.
F«br. 24. St VlatthlM. 81» H#ly EncharisL
Febr . 26. A«h - W«xitio*ier . 8.30 lkalj' Easharist . 11 Mattlas , Ut *nv n*4ComininaMon.
febr . 27. Frille ". ! ! Mst 'ie » and titwy . 11.30 Laetare m Prejtf B« V

KB, »he OUurcäi» oxa» dally irom lb - 12.
J. K. Frteac, 1L 4. (OhapIalD), AdaUMte« UL
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